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0. !VI. Stuttgart . 17. März.
Vor einigen Tagen erst hörte der ganze

Gau Württemberg-Hohenzollern die Rede
des Führers aus Karlsruhe durch den Laut¬
sprecher. Am Dienstag sollte Stuttgart -
als zweites großes Erlebnis dieses Wahl¬
kampfes - den alten Kampfgefährten und
Stellvertreter des Führers , Ncichsminister
Pg. Fiudols H e tz, selbst und unmittelbar
hören. Die ganze Stadt stand vom frühen
Morgen an im Zeichen dieses Ereignisses. Es
hätte der Aufforderung in den Zeitungen, zu
flaggen, kaum bedurft; die ganze Stadt trug
reichsten Fiaggenschmuck. Stuttgart wollte
dem Stellvertreter des Führers beweisen,
daß es wie irgendeine andere Stadt des
Reiches in einmütiger Geschlossenheit zum
Werk des Führers steht und sich ausnahms¬
los zu seiner befreienden Tat bekennt. Und
unsere Gauhauptstadt hat csbewicsen.

wir kurz nach Mittag gegen Böblingen
fuhren, wären die Anwohner der Straßen
dabei, letzte Hand zum Schmuck ihrer Häuser
anzulegen. Und es ivar eine besondere
Freude, als wir vor allem in Heslach, das
einstens zur Hochburg der Kommunisten ge¬
hörte. sahen, wie die Bewohner ihre Häuser
mit Grün bekränzten und damit ihr Be¬
kenntnis für Adolf Hitler sichtbar zum Aus¬
druck brachten. Girlanden überspannten die
Mvhringer Straße in ununterbrochener
Folge; denn wer dankt dem Führer inniger
als der deutsche Arbeiter?

Las gleiche Bild finden mir in Vaihin  -
gen - Fildern ; Böblingen selbst aber treffen
wir bereits im Zustande vollendeter Borbe-
reitnngen an. Jungvolk und Jnngmüdchen.
HI . und BdM., SA ., SS ., NSKK., die Auge,
hörigen der Motorschule Tübingen, die Ge¬
folgschaften der Betriebe stehen bereits Spa¬
lier. In der strahlenden Vvrfrtthlingssonne
leuchten die Fahnen des Kampfes und des
Sieges.

Im Flughafen sind die Ehrenformationen
bereits aufmarschiert. Gauleiter und Reichs-
statthalter Murr  erwartet mit den führen¬
den Männern aller Gliederungen der Be¬
wegung und mit den Vertretern der Be¬

hörden. der Wehrmacht usw. den Stellver¬
treter des Führers . Ein Flugzeug zieht seine
Kreise über dem Platz. Silbern glänzt sein
schlanker Körper im Sonnenlicht. Freudige
Erwartung lieg! über allem. Aus allen Ge¬
sprächen klingt der sichere Glaube: Die
ganze Nation schart sich einig um den Führer
und sein Werk.

Ein kleiner Punkt im Nordwesten wird
erkennbar. Die Landnngsmannschaften stel¬
len die fahrbare Treppe bereit. Und schon
rollt das Flugzeug über das Feld. Als
Pg. Rudolf Heß sichtbar wird, grüßt ihn ein
tausendfaches „Heil!", das sich wiederholt,
als er nach dem Abschreiten der Fronten
der Ehrenformationen die jubelnde Menge
begrüßt.

Ter Jubel vervielfacht sich, als der Stell¬
vertreter des Führers aus dem Flughafen¬
gebäude tritt . Hell, von sichtbarer Vegcistc-

Die lange Wagenkolonne muß stoppen: An
der Ecke, wo sich die Straße nach Kaltental
senkt, blitzen die blanken Spaten des Ar¬
beitsdienstes im Schein der sinkenden Sonne,
schmettert der Präsentiermarsch. Eine Se¬
kunde Aufenthalt genügt: Jugend umringt
den Wagen des Stellvertreters des Führers,
füllt seinen Wagen mit Blumensträußen und
ein Jungmädel rust; „B r i n g ' s dem
F ü hier  I"

Es dauert geraume Weile, ehe die Straße
wieder frei wird.

Von Heslach ab gibt es eine — wenigstens
in diesem Ausmaße — nicht erwartete Ueber-
raschung. In dichten Reihen stehen die Mas¬
sen und der Heilrufe will kein Ende sein.
Immer wieder müssen mobile Absperrmann¬
schaften eingreisen, um dem Wagen des Stell¬
vertreters des Führers einen Weg zu bah¬
nen. In der Tübinger Straße neuer Aufent¬
halt : Die Jugend will sich den Getreuen des
Führers ansehen. Pg . Rudolf Heß muß zu¬
nächst einmal Blumen annehmen und
Händedrücke ansteilen.

rung getragen, schmettern die Fanfaren des
Jungvolks m datz dumpfe Dröhnen der
Landsknechltztrommetn. Aber sie werden
üdertvnk von der inbelnden Begrüßung der
tatsächlich ganzen  Bevölkerung Böblm-
gens. Die Absperrungen haben schwere
Mühe, eine enge Fahrtrinne für die Wagen¬
kolonne freiznhalten. Lachend grüßt Pg. Heß
nach allen Seiten nnd Helle Freude über die
sich fast überschlagende Begeisterung der
Jugend steht aus seinem Gesicht.

Durch den Schönbuch gibt es freiere Fahrt.
Aber auch hier grüßen immer wieder Bauern.
Arbeiter. Wanderer nnd Kraftwagenfahrer
den Kamps- und Haftkameraden des Führers.
In Vaihingen >ubeln ihm die Arbeiter der
Leichtschen Brauerei ihr Bekenntnis zu unter
einem Wald von Fahnen : Wir werden am
29. März dem Führer unseren Dank be¬
weisen!

Je weiter man stadtwärts kommt, desto
dichter sind die spalierbildenden Menschcn-
massen, desto großer wird der Begrüßungs-
jubel. Ter Straßen bahnverkehr
mußte längst abgestoppt  werden . Von
allen Fenstern winkt man mit Taschen-
tüchern nnd Fähnchen, aus dem Spalier wird
das Heilrufen immer lauter . — Schwabens
Hauptstadt und Tausende, die aüs der nähe¬
ren und weiteren Umgebung gekommen wa¬
ren, bereiteten dem Stellvertreter des Füh¬
rers einen überwältigenden  Emp¬
fang.

Vom Königsbau bis zum Hospiz Viktoria
nimmt das Gedränge beängstigende Formen
an . Als der Wagen des Pg. Heß in die
Ludendorff-Straße cinbog, brauste ein Orkan
von jubelnden Zurufen auf, die sich bis in
die Friedrich-Straße fortpflanzten. Hier wa¬
ren SA.. SS .. AD.. PL, und NSKK. ange¬
treten. Als Pg . Heß die Front dieser Forma¬
tionen abgeschritten hatte, drängten von der
Ecke Schelling- und Friedrich-Straße BdM.-
Mädchen die Absperrung vom Gehsteig: sie

-wollier. dem Stellvertreter des Führers Bln-
menstrc ußchen überreichen. Und Pg . Heß
natzm die Blumen an . Holle sie sich selbst
durch die Absperrungen hindurch.

Dauernd blieb das Hospiz Viktoria, in dem
der Stellver . eter des Führers Wohnung ge¬
nommen halte, von Hunderten belagert. AlS
dann Pg . Heß vor 20 Uhr das Hospiz ver-
läßt, da begleit« ihn aus der ganzen Fahrt
durch cm dichtes Menschenspalier zur Stadt-
Halle das freudige Bekenntnis von Zehn-
tauscnden von Stuttgartern : Pg . Heß. wir
gehören dem Führer und wir folgen ihm!
Wieder ist Jugend und Arbeiterschaft vorne¬
an.

Am Eingang zur Stadthalle standen wie¬
der viele Hunderte. Als der Stellvertreter deZ
Führers hier eintra . da war der Jubel ohne
Grenzen. Und doch nur ein Vorspiel zu dem
Empfang in der Swdthalle selbst. Tenn hier
saßen 10 000 Mensel en schon seit mehr als
einer Stunde in dra :gvvl!er Enge. Seil Ta¬
gen hatten sich viele Menschen die Beine ,b-
gelaufcn. um noch e ne Einlaßkarte für die
Heß-Versammlnng zu erhalte»; vergebens.
Als nun der Stellver reter des Führers mit
Gauleiter und Reichs tatthalter M u r r und
den führenden Männern der Parteigliede¬
rungen die Halle betrat , da grüßten den Pa¬
ladin des Führers subelnde Hcilrnsc, die
immer aufs neue anschmollen als Be¬
kenntnis und Auftrag:  Pg . Heß,
melde dem Führer , daß Schwabens
Herz in unerschütterlicher Tren -r
zu ih m steht.  mag kommen, was da wolle.

Standarten und Sturmfahnen ziehen ein;
an der Spitze der Strucmfahnen eine bleich ge¬
wordene und zerfetzte: sie trägt den Namen
„Gregor  Schmid ". Der Name erinnert
jeden Schwaben an die Zeit schweren Kamp¬
fes, da es marxistisch-kommmnsü cher Ver¬
hetzung gelang, deutsche Menschen Feinden
deutscher Menschen zu machen. Dal; jene Zeit
überwunden ist, dankt heute jeder L Klsgenosfe
Adolf Hitler aus tiefstem Herzen. Ehrfürchtig
grüßen 10 000 steil erhobene Arme die Sturm¬
fahnen, die längst zu Siegesfahnen geworden
find. Kaum sind die letzten Takte des Marsches,
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der den Fahneneinzug begleitete , verklungen,
als neue Heilrufe Pg . Rudolf Heß begrüßen.
Und sie nehmen erst ein Ende , als Gauleiter
und Reichsstatthalter Murr  zum Pult tritt
und den Stellvertreter des Führers mit einem
dreifachen Sieg -Heil begrüßt , das 10 OOOfachen
begeisterten Widerhall findet.

Diese Begeisterung steigerte sich zu raum
endenlvollenöem Beifall , als der Gauleiter das
Bekenntnis des ganzen Schwabenstammes ab-
legte : In der Treue zu Führer und
Reich steht der Schwabe in erster
Linie unter allen deutschen Stäm¬
men!

Beifallklatschen und Heilrufe von Minuten-
langer Dauer begrüßen nun erneut den Stell¬
vertreter des Führers , als er ' zum Rednerpult
tritt . Und schon nach den ersten Sätzen unter¬
bricht ihn wieder jubelnde Zustimmung ^ die
sich im Laufe der Rede ' immer mehr steigert,
um schließlich zum tosenden Beifall zu werden,
als Rudolf Heß der deutschen Arbeiterschaft
warme Worte der Anerkennung widmet , als
Heß die Unantastbarkeit der Ehre und Freiheit
des deutschen Volkes erneut betont , die
Voraussetzung sind für die Weiterführung der
gewaltigen Aufbauwerke Adolf Hitlers.

sru-ols Keß spricht:
Der Stellvertreter des Führers begann

seine Rede mit der Betonung , daß das
deutsche Volk , das zur Zeit in allen deut¬
schen Gauen zu gewaltigen Kundgebungen
sich vereine , nicht etwa in einem üblichen
Wahlkampf sich befinde , sondern in einer
gewaltigen Treuekundgebung
für den,Führer. „Sie -sind gekommen,
um Mann für Mann und Frau um Frau
Adolf Hitler Dank zu sagen , für alles , was
er für Deutschland tat . Sie sind gekommen,
um Ihre Verbundenheit zu dokumentieren
mit dem Manne , der wie kein anderer Deut¬
scher den Ehrentitel „Führer " verdient , den
jeder von Ihnen als seinen Führer betrachtet,
ganz gleich , welcher Klasse oder welchem
Stand oder welcher Partei er früher angc-
hört haben mag !"

Das deutsche Volk weiß , daß Adolf Hitlers
Weg der rechte ist, daß er aus heiliaster
Ueberzeugung heraus den Frieden der Welt
will . Daß er aber auch ebenso entschlossen
ist, nichts zuzulassen , was gegen die Ehre
des Volkes verstößt.

Dieses deutsche Volk ist ein einiges geschlos¬
senes Ganzes , das nur eine ? kennt : Deutsch-
land , die Ehre Deutschlands und die Zukunft
Deutschlands ." Wolle man den überwäl¬
tigenden Ausstieg Deutschlands in den letz¬
ten Jahren erkennen , müsse man sich der Zeit
nach 1918 erinnern , in der unser Volk so tief
gesunken war , wie nie zuvor . „Ich will im
einzelnen nicht sprechen — so sagte Rudolf
Heß — von all den Entehrungen , den
Schwarzen am Rhein , der Art der Entwaff¬
nung , dem Schleifen unserer Festungen , dem
Zertrümmern unserer Geschütze und unserer
Flugzeuge , dem Vernichten alles übrigen
Kriegsmaterials , den fremden Kommissionen
im Lande , der schutzlofen Preisgabe des ent-
militarisierten Gebietes im Westen . Nicht
nur daß dies alles geschah , war so schlimm,
das Schlimmste  war , daß das deutsche
Volk gleichgültig alles geschehen
ließ  und durch sein Verhalten den Ein¬
druck erweckte , als habe es wirklich das
Schicksal verdient , entehrt zu werden.

Das deutsche Volk stand am Abgrund
Mit einer furchtbaren Instinktlosigkeit

nahm Deutschland den Versailler Vertrag
an . der zur Folge hatte , daß unser Volk
wirtschaftlich an den Abgrund
a e r i e t . Man wollte nicbt glauben dab
,eder einzelne Teutscl )e die Folgen dieses
Vertrags an sich selbst verspüren müsse , son-
dern machte sich gegenseitig verantwortlich.
Bauern die Arbeiter , sogenannte Bürger die
sogenannten Proletarier , Arbeitnehmer die
Arbeitgeber und umgekehrt . Tie Not , die
die Folge dieses Vertrages war , schuf Ver-
zweislung bis zum Selbstmord . Der Ver¬
fall dehnte sich auf alle  Gebiete des kul¬
turellen Lebens aus und die Hetzer hatten
leichtes Spiel , das Volk nicht zur Ruhe kom¬
men zu lassen.

„Wir wissen heute , daß das deutsche Volk
absichtlich und bewußt irregesührt
wurde . Wir wissen heute alle , daß absichtlich
und bewußt das Nassegefühl des Volkes be¬
täubt wurde , indem man der Niggerkultur
die Wege ebnete . Schwarze in die Tanzsäle
und ans die Bühnen brachte , daß man alles,
Ivos dem Deutschen heilig war , in den Kot
zog , um ihm den Urquell seiner Kraft zu
nehmen , ihn wurzellos zu machen , ihn reif
zu machen für die organisierte Wurzellosig-
keil , für die organisierte Geiftz  -
lvsigkcit:

den Bolschewismus , jener jüdischen Erfin¬
dung zur Vergiftung der Welt und des

Friedens der Völker.

Wir wollen nicht vergessen , daß 1932 in
Deutschland 6 Millionen
K o in ni n n i st e n darauf warteten,
daß Deutschland eine Sowjetrepublik würde.
Und hätte Adolf Hitler nicht Er-
folg gehabt , Deutschland wäre
heute eine Sowjetrepublik.  Adolf
Hitler gelang mit der Ueberwindung des
Bolschewismus die Durchführung der deut¬
schen Revolution , weil er einen heißen Glau,
bcn an sein Volk und den gesunden Men¬
schenverstand zum Leitstern seines Handelns
machte . Noch keine Revolution war
so unblutig und hat ihre Gegner
so geschont wie diese deutsche Ne-
volntion.  Auch will die deutsche Revolu¬

tion nicht wie die andern ihre !Fdeen auf die
anderen Völker übertragen , denn diese sind
aus dem deutschen Volk geboren , ursprüng¬
lich und unveränderbar deutsch und sie kön¬
nen daher auch nur für Deutsche gelten . Den
Deutschen im Auslande ist es fogar ver¬
boten , in fremden Völkern die Ideen des
Nationalsozialismus zu verbreiten.

Rudolf Heß schilderte dann im einzelnen
einige der wichtigsten Erfolge der national-
sozialistischen Revolution und der Negierung
des Führers in den letzten drei Jahren . Be¬
sonders hob ex hervor , daß

der deutsche Arbeiter durch den Führer
wiederum den ihm gebührenden Plah im
Volksganzen bekommen
hat . Das neugeeinte deutsche Volk hat seinen
stärksten Gegner im Bolschewismus , der aus
dem Kominternkongreß den Kampf gegen das
neue Deutschland bis zum letzten Prokla¬
miert . Mit diesem Bolschewismus , mit der
Sowjetunion , hat nun »Frankreich sich ohne
Rücksicht auf einen mit Deutschland bestehen¬
den Vertrag verbündet . Es hat damit
diesen Vertrag gebrochen.

Adolf Hitler hatte die Pflicht , Deutschland
aus jener Lage z» befreien , in die Frankreich
es durch den Militärpakt mit Rußland ge-
bracht hatte . Frankreich begründet den Pakt
mit dem Bolschewismus wie alles , was es
seit Jahren , gegen Deutschland gerichtet
hat , mit dem Schlagwort von der Sicherheit
Frankreichs . „Und meine Volksgenossen ", ko
rief Rudolf Heß aus , „esgibtnichtnur
eineSicherheit Frankreichs , son¬
dern es gibt auch eine Sicherheit
Deutschlands.  Die Bedrohung der
Sicherheit Deutschlands wird nicht geringer,
wenn Frankreich eine Unzahl weittragender
Geschütze, wohlgesichert durch ein Festungs-

üiitcin , auf die gesamte deutsche Grenze und
bis weit ins Inland gerichtet hält!

Frankreichs Festungen haben wir zur Wah¬
rung unserer Sicherheit entgegenzusetzen : die
Einigkeit des deutschen Volkes und seine Ent¬
schlossenheit , sich nicht vergewaltigen zu lassen,
komme , was da wolle ! Diese Einigkeit und
diese Entschlossenheit ist daher glich ein
wesentlicherGarantfürden Frie¬
den Europas !"

Um einen solchen Frieden herbeiführcn zu
helfen , hat noch kein Staatsmann so weit¬
gehende Angebote gemacht , wie stier Führer.
Mögen die Politiker deuteln : Die Völker
verstanden , was Adolf Hitler
sprach.  Er sprach das aus , was . das deutsche
Volk innerlich will und was die übrigen Völ¬
ker innerlich wollen . Als Frontsoldat will der
Führer den Frieden und die Frontsoldaten der
Welt sind sich darin einig , daß Frieden werden
muß . Möge Frankreich endlich in die Hand
einschlaaen . die der Führer ihm im Namen
Deutschlands zu wiederholten Malen entgegen-
gestreckt hat . Was an uns Deutschen
liegt , wollen wir  tun.

„Unsere Feinde in diesem Kampf um den
Frieden sind nicht die Völker , unser Gegner
ist nicht der einzelne Franzose oder Englän¬
der oder Belgier . Des Führers Geg-
ner im Kam Pf um den Fr jeden,
das sind dieselben Kräfte,
die einst in Deutschland die
erbittert st en Gegner der
nationalsozialistischen Revolu¬
tion waren . Im bolschewistischen
RußlandhabendieseKrästeihre
stärkste Inkarnation gefunden.
Wir wissen , wie mächtig die bewußten und
unbewußten Parteigänger der jüdisch -mos-
lauer Zentrale sind , aber wir haben den un¬
erschütterlichen . Glauben, , daß sie in einer

rommenven Jett zum Heile Europas in
Europa besiegt werden , wie sie zum Heile
Deutschlands in Deutschland durch Hitler be-
siegt worden find.

Wir haben in Deutschland gesiegt durch
den Glauben , den Adolf Hitler predigte . Es
ist der fanatische Glaube an das Gute und
Edle , an das Kraftvolle und Heroische im
deutschen Volk gewesen , mit dem Mols Hit¬
ler seinen so unendlich schweren Kampf in
Deutschland gewann.

Mit dem Glauben an die guten Kräfte in
Europa werden wir auch den Frieden auf
unserem Kontinent erringen !" In dem großen
Appell , zu dem der Führer uns zum 29 . März
gerufen hat, haben wir das Glück, Mann für
Mann und Frau für Frau Mitwirken zu
können an unserem Schicksal und an dem
Schicksal Europas . Jede Stimme , dir
wir abgeben , ist eine Stimme für
den Frieden!

Die von immer neuem Beifall unterbro¬
chene Rede des Stellvertreters des Führers
weckt zum Schluß einen Jubel sondergleichen.
10 000 Menschen in der Stadthalle . Tau¬
sende in den fünf Parallclversammlungen
und auf der Straße , wo Lautsprecher die
Rede übermittelten , einen sich zu dem Be¬
kenntnis : Es gibt keinen deutschen Volks¬
genossen in der Stadt , es darf keinen im
ganzen Gau geben , der am 29 . März nicht
seine Stimme freudig gibt für Adolf Hitler!
Die Lieder der Nation bekräftigen dieses Ge¬
löbnis.

Neue Jubelstürme begleiten den Stellver¬
treter des Führers auf der Fahrt ins Hotel.
Stuttgarts Bevölkerung dankt ihm mit im¬
mer neuen Beqeisterunasausbrückien . damit
Pg . Rudolf Hetz dem Führer meld - Schwa¬
bens Ganbauvtstadt wird am 29 . März seine
Pflicht bis »um letzten tun!

v. Mbenlro- vertritt DeutschlandmLondon
Me Locarnomächte tagten — England sieht „leichte Entspannung"

Berlin , 17 . März.
Der Neichsminister des Auswärtigen hat

am 17. März an den Generalsekretär des
Völkerbundes , Herrn Avenol  in London,
folgendes Telegramm geschickt:

„Ich bestätige dankend den Empfang ihres
Telegramms vom 16 . März und beehre mich
mitzüteilen . daß Botschafter von Ribben-
trop  die deutsche Regierung im Völker¬
bundsrat bei der Prüfung der von der bel¬
gischen und französischen Regierung aufge¬
worfenen Frage vertreten wird . Er wird
von Donnerstag vormittag an in London
zu Verfügung stehen.

Der Neichsminister des Auswärtigen Frei-
Herr von Neurath ."

»

Heber den Verlauf der Geheimsitzung des
Bölkerbundsrates am Montag verlautet
noch aus London , daß diese Besprechung
außerordentlich lebhaft  gewesen
sei. Als einziger habe , wie Reuter meldet,
der dänische Außenminister die Möglichkeit
erörtert , daß dis Besprechungen des Rates
über die Frage der Verletzung hinaus aus-
gedehnt werden könnten . Flandin habe eine
leidenschaftliche Rede gehalten , in der er
n . a . sagte , der Vertrag hätte es gerecht¬
fertigt , daß Gemalt mit Gewalt beantwortet
werde . Er habe sich aber entschlossen , die
Sache vor den Völkerbund zu bringen und
hoffe nunmehr aus eine gerechte Behandlung.

Die Tagung der Locarnomächte
Am Dienstagvormirtag um 11 Uhr traten

die Locarnomächte  programmgemäß im
englischen Außenamt in London zusammen.
Zur Sprache kamen die Beschlüsse des Völker-
vundsrates von Montag . Die Sitzung dauerte
von 11 bis 12 .30 Uhr . Außenminister Eden
überreichte dabei ein ausführliches Schriftstück
mit den englischen Vorschlägen , die sich auf
die Anwendung der im Locarnovertrag vor-

eschenen Maßnahmen beziehen . Ebenso wnr-
en auch von anderer Seite , wie verlautet,

grundsätzliche Erklärungen abgegeben . Nach
Abschluß der Besprechungen , deren Fortsetzung
ans 82 Uhr festgelegt wurde , traten die fran-
ösischen Vertreter sofort zum Studium
erenglischen Vorschläge  zusammen.

Wie weiterhin verlautet , stand der französische
Außenminister am Dienstagvormittag mit dem
französischen Ministerpräsidenten Saraut und
dem Quai d'Orsay längere Zeit in
fernmündlicher Verbindung.

Englische Presse stell! Entspannung fest
Die englischen Morgenblätter stellen am

Dienstag allgemein eine leichte Ent-
IpannungderLageauf  Grund der Ent-
Wicklung des Montags fest.

„T a i l y T e l e g r a p h " schreibt in einem
Leitauslatz , die gestrigen Vorgänge im Völ¬
kerbundsrat würden die Hoffnungen aus eine
Regelung erneut beleben . Unter Umständen,
bei denen eine Erhitzung der Gemüter mög-
lich gewesen wäre , habe der Rat mit Ruhe
und Einsicht gehandelt.

Unter der Ueberschrist „Friede " sagt
„Daily Herold ": Alle anderen Fragen
der gegenwärtigen Krise sind unbedeutend
gegenüber der Gelegenheit , eine allge-
meineeuroPäischeRegelung der
Befriedung und Sicherheit  durch
den Völkerbund ausrubandeln . Eine kolckie
Regelung wird von Hitler angebo-
t « n.  Deutschland hat jetzt nach 18 Jahren
seine Gleichberechtiauna aenommen . Ist es

nicht klug , die Gelegenheit wahrzunehmen?
Deutschland hat lediglich ver¬
langt , was ihm gehört,  und keinen
Tropfen Blut vergasten . Ein Urteil soll aus¬
gesprochen werden , aber kann Europa Steine
werfen ? Haben wir , die wir in allen diesen
Jahren die Gleichberechtigung Deutschlands
nicht zugestanden haben , keine Verantwort¬
lichkeit? Hat nicht Deutschland we¬
niger als eine gerechte Behand¬
lung seit 1918 erfahren?

In einer bündigen Zuschrift an die „T i-
m e s » erklärt der bekannte GeneralSir
Jan Hamilton,  die Nheinlcmdzone sei
nicht geschaffen worden , um den Ausbruch
von Feindseligkeiten zu verhindern . Sie sollte
vielmehr sicherstellen , daß Frankreich beim
Ausbruch des nächsten Krieges nicht aufgc-
halten würde und daß es in der Lage wäre,
sofort in das Herz des Feindlandes vorzu¬
stoßen . General Hamilton schreibt weiter,
daß auf Grund des französisch -sowjetrussi¬
schen Paktes die Tschechoslowakei zu
einem Flugplatz für die
Schwärme der sowjetrussischen
Bombenflugzeuge  werden müsse . Im
Norden stehe der große Bär . Tie meisten
Soldaten seien der Ansicht , daß Deutsch.
landgeradenochzurrechtenZeit
aus diesem Netz herausgckom-
men  sei.

Französische Stimmen
Tie Pariser Presfe  ist mit dem Auf¬

treten des Außenministers Flandin in Lon¬
don im großen ganzen einverstanden . Zum
erstenmal kommt jedoch in französischen Zei-
tringen eine gewisse VölkerbundS-
müdigkeit  zum Ausdruck.

Ter Außenpolitiker des „Petit Pari-
sien"  ist der Meinung , es habe etwas sehr

.Verletzendes an sich, daß der Völkerbundsrnt
'zulasse , daß Deutschland , wenn cs nach Lon-
don gehe , nicht als Angeklagter , sondern ein-
sach als Mitunterzeichner des Locarnover¬
trages erscheinen werde . Vom rein rechtlichen
Standpunkt aus habe man aber kaum mehr
erreichen können . Das „Journal"  spricht
von einem schweren Tag . Immerhin habe
Frankreich einiges durchgesetzt , u . a . auch,
daß die bloße »Feststellung einer nunmehr
zehn Lage alten , von den Deutschen selcht au-
gekündigten Tatsache nicht erst noch bis Miit-
woch abend ausgeschoben werde . Das
Blatt greift  dann den dänischen Außen-
minister Munch und den „Vertreter
anderer kleiner Staaten " an.
weil sie für Versöhnung eintra-
t e n und nennt sie „Franktireurs " , denn der
Gedanke , Deutschland um jeden Preis heran-
zuziehen , gehe ja im wesentlichen von Eng-
land auS . Ter Außenpolitiker des „Echo
de Paris"  spricht von einem lediglich
defensiven französischen Erfolg.

Deutsches Antworttelegramm in London
Im Anschluß an die Geheimsitzung trat der

Völkerbundsrai am Dienstagabend zu einer
össentlichen Sitzung zusammen , aus deren
Tagesordnung die Aussprache über den am
Montag vom französischen Außenminister
vorgelegten Entschließungsentwiirs über die
Feststellung einer Verletzung des Locarno-
Vertrages steht.

Ter Nalspräsident teilte zu Beginn mit
daß ein Telegramm der deutschen Negierung
eingegangen sei. tn dem sie die Einladung
zur Teilnahme an den Beratungen des Pöl-

kerbundsrates annehme und mtttetle . daß
Botschafter von Nibbentrop zu ihrem Dele¬
gierten ernannt sei und von Donnerstag
früh an in London zur Verfügung stehen
werde.

England antwortet Deutschland
Berlin,  17 . März . Der englische Außen¬

minister Eden « bergab am Dicnstagnachmit-
tag dem deutschen Botschafter in London,
Herrn von Hösch, die folgende Mitteilung:

Die Regierung Seiner Majestät , tu/ ihr
Aeußcrstes und wird dies auch weiterhin tim,
um Mittel zu finden zu einer friedlichen und
zufriedenstellenden Lösung der gegenwärtigen
Schwierigkeiten . Es ist der Regierung Seiner
Majestät klar , daß der Vorschlag des - entschrn
Reichskanzlers wie auch alle von anderen in¬
teressierten Parteien gemachten Vorschläge zur
geeigneten Zeit getroffen werden müssen . Die
deutsche Regierung wird indessen würdigen,
daß es für die Regierung Seiner Majestät
nicht möglich ist, im gegenwärtigen Zeitpunkt
irgend ein weitergehenöes Versprechen zn
geben.

Rdtmvrb lobt in Evlmirn
Wieder zahlreiche Tote und Klrchen-

schändungen
Madrid.  17 . März.

Die blutigen Zusammenstöße zwischen poli¬
tischen Gegnern dauern in ganz Spanien
weiterhin an.

In Jumilla in der Provinz Murcia wur¬
den im Verlause mehrerer Schießereien zwei
spanische Faschisten , ferner ein Grundbesitzer
und ein Sozialdemokrat getötet  und meh-
rere Personen verletzt . In Villa Nueva de

I Castellon bei Valencia kam es zu einem
Feuergesecht  zwischen linksradikalen
und Angehörigen der Valencianischen Rechts¬
partei . Zwei Nechtsparteiler wurden getötet,
drei schwer verlebt . In Mieres in der Pro¬
vinz Lviedo erschossen  Marxisten
einen politischen Gegnerhinter-
rücks.  als er eine Gastwirtschaft verließ.
Auch aus Foz Morcino wird ein Toter ge¬
meldet.

In Silla in der Provinz Valencia kam es
gelegenllich einer Demonstration der Mar¬
xisten zu K i r ch e n s ch ä n d u n g e n . Das
Portal der Gemeindekirche wurde emgeschla-
gen , die Inneneinrichtung ans die Straße
geschleppt und unter dem Jubel der marxisti¬
schen Zuschauer verbrannt . In Freies ü b c r-
sielen Linksradikale das Psarr-
h a ii s und raubten die Ersparnisse des
Geistlichen sowie dessen Schiniickgegenstände.
In Dviedo sind sämtliche Bauarbeiter
— etwa 4000 Manu — in den Streikge¬
treten.  Sie drohen für den Fall daß sie
ihre Forderungen nicht durchsetzen mit dem
Generalstreik im ganzen Lande Asturien.

Oie Lsrnilonei , veulkäilsnös

linö Lsrnilonen öes frieäens!



Aus dem Heimatgebiet
Kue eine,' läisltl 's : Vei- fükk-ei'.
tislle ikm äie ^eeue!

Die vom Vorsitzenden des Verkehrs-
Vereins,  Bürgermeister Dr . Steimke,
ergangene Einladung z-uni Beitritt in den
Verkchrsvcrein Birkenfeld hatte einen schönen
Erfo ^ , sodaß der Verein nunmehr bereits
über 200 Mitglieder zählt . Es ist jedoch drin¬
gend notwendig , daß noch weitere Mitbürger
sich zum Beitritt in diesen für unsere Ge¬
meinde so wichtigen Verein entschlichen . Nicht¬
mitglieder des Verkehrsvcreins können künftig
unter keinen Umständen mehr mit der Zu¬
weisung von KdF -Gästen rechnen.

Für unser Kriegerdenkmal  ist er¬
freulicherweise eine weitere beträchtliche
Spende in Höhe von ' 2-10 RM . von Herrn
Oberlehrer Frey  eingegangen . Der Betrag
mutzte von einem Auswärtigeil als Lutze für
eine Herrn Frey zugefügte Beleidigung er¬
legt werden ! Zur Nachahmung empfohlen!
Der Bürgermeister sprach Herrn Oberlehrer
Frey den Dank der Gemeinde aus.

Der Vcrkehrsvereitt ist dieser Tage mit
einem neuen Prospekt  von Birkcnfelü
heransgekommen . Der Prospekt ist diesmal
nur vierseitig und irr sehr hoher Auslage er¬
schienen , um als sogenannter Wurfprospekt
ohne Schutzgebühr verwendet werden zu
können . Er ist von der Buchdrucker « des
„Enztälcrs " hergcstellt und sehr schön aus¬
gefallen.

Die Arbeitslosigkeit,  die in den
letzten Monaten saisonmätzig leider stark an¬
goschwollen war , konnte nunmehr glücklicher¬
weise mit dem Einsetzen der Frühjahrsarbci-
tcn stark verringert werden . Dieser Tage
konnte der grösste Teil der Arbeitslosen , 85
Mann , an die Reichsantobahn in der Gegend
von Leonberg vermittelt werden . Die Ar¬
beiter iverden täglich mit dem Omnibus hin-
und znrückgcbracht und können auf diese Weise
Ivcnigstens ihren Familien erhalten bleiben.

KauplvetHanimluna dev Freiw.
MZeuerwehr Virkenseld

Birkcnfeld , 17. März.
Letzten Samstag abend hielt die Freiwillige

Feuerwehr im „Rößlc " ihre sehr gut besuchte
HäiWWrwmmlung ab , mit kameradschaft¬
lichen BcgriitznnMvorten eröffnet von Kom¬
mandant Wittel.  Eingangs wurde in

- ehrenden Worten der verstorbenen Kameraden
gedacht . Die Feuerwehrkapelle spielte während
des kurzen Gedächtntsaktes das Lied vom
guten Kameraden . Der vom Kommandanten
vorgetragcne Jahresbericht gewährte der Ver¬
sammlung einen ansschlutzreichen Einblick in
die zurückliegende Jahresarbeit . Wehr mit
Kapelle und Spielmannszug stehen mit 156
Mann zu Buch . Die treue und stets opfer¬
willige Mitarbeit aller Kameraden wurde be¬

sonders hervorgehoben , ebenso die Ausbildung
der Wehrleute im Sinne der Einheitsaus¬
bildung . Mit Befriedigung wurde der von
Kassier Emil Hock verlesene Rechenschaftsbe¬
richt ausgenommen . Die Kasse war von den
Kameraden Kull und Schöninger geprüft und
in Ordnung befunden , sodatz die Versamm¬
lung dem eifrigen Kassier einmütig Entla¬
stung erteilen konnte . Schriftführer Voll¬
mer  verlas die Jahresprotokolle . Ueberrascht
war die Versammlung , als Adjutant Fritz
Schaible  mitteilte , datz er von seinem Amte
zurücktreten müsse . Aeutzerst starke Inan¬
spruchnahme durch die Geschäfte als Orts¬
gruppenleiter der NSDAP mache es ihm zur
Pflicht . Gleichzeitig gab er die Versicherung,
daß er nach wie vor mit Freude die Aufgaben
und Bestrebungen der Wehr unterstütze und
mitarbeite , wo es möglich sei. Dein Kom¬
mandanten , der Verwaltung und allen Kame¬
raden widmete er Worte des Dankes , die ihren
Widerhall finden in der freudigen Arbeit aller
an einer schönen und großen Aufgabe . An
die Kameraden richtete er die Bitte , am 29.
März ihre Pflicht zu erfüllen gegenüber Füh¬
rer und Volk . Kommandant Wittel machte
sich zum Sprecher der gesamten Wehr , indem
er dem ansscheidenden Adjutanten den Dank
abstattete . Zu dessen Nachfolger wurde der
Wehrmann Christoph Wöhr  bestimmt , wäh¬
rend der Posten des Vereinsdieuers , den bis¬
her Adolf Fix inne hatte , Friedrich Oel-
sch l ä g e.r und derjenige des Gerätereinigers
Emil Wolfing er  übertragen wurde . Der
Maiausflug wird zur Schwärmer Warte un¬
ternommen . Auch Bürgermeister Dr.
-steimle  beehrte die Feuerwehrmänner mit
einem Besuch . Seine anerkennenden Worte
für die wertvolle Tätigkeit wurden mit Ge¬
nugtuung ausgenommen . Kommandant Wit-

Z'l unterstrich zum Schluß die Ausführungen
des Bürgermeisters und gedachte in anerken¬
nenden Worten noch der fleißigen Arbeit der
Feuerwehrkapelle sowie des Spielmannszuges.

Die Kriegcrkameradschaft lud am Sonntag
ihre Mitglieder zur JahrcSgencralversamm-

lung in die „Linde ". Leider ließ der Besuch
zu wünschen übrig . Zu Beginn der Ver¬
sammlung ehrte diese die Gefallenen des Welt¬
krieges und ein im letzten Jahre verstorbenes
Mitglied . Kameradschaftssührer Rexer  gab
alsdann einen Bericht über das abgelausene
Fahr , worauf sein Stellvertreter Gustav
Bäuerle  die wichtigsten Protokolle des ab¬

gelaufenen Jahres verlas . Kamerad Burk¬
hard  t als Kassier unterrichtete die Mitglie¬
der über die Kassenlage und Schictzwart
Dittus  berichtete über das Schietzwcseu . Der
augenblickliche Mitgliederstand beträgt 110
Kameraden . Hiervon gehören in diesem Jahre
Jakob Bäuerle und Fritz Dürr alt 25 Jahre
dem Verein au . Für besondere Verdienste um
den Kysfhäuserverbaud konnte den Kameraden
Gust . Bäuerle , Johann Fuchs -Bühl , Karl
Dittus , Adam Burkhardt , Otto Hofmanu,
Georg Kraft , Friedr . Lörcher , Konstantin
Eitel und Johann Fuchs das Kyffhäuser-
Ehrcuzcichcu 2. Klasse vom Kamcradschafts-
führcr überreicht werden . Da der bisherige
Schriftwart Eitel infolge Arbeitsüberlastung
sein Amt abgab , wurde Kamerad Stöcker
zu seinem Nachfogcr bestimmt . Aus der Be¬
sprechung des kommenden Jahresprogrammcs
sei vor allen Dingen ein für Ende Mai an-
gesetzteS Eröffnungsschietzen auf der Schieß¬
bahn des Vereins erwähnt . Ferner will der
Vorstand sich bemühen , daS diesjährige Kreis-
schictzcn nach Schömberg zu bekommen . Hierzu
sollen auch die Altvetcranen des ganzen Krei¬
ses eingeladcn werden . Kamerad Burkhardt
sprach über die Sterbckasse . Zur bevorstehen¬
den Reichstagswahl äußerte sich Kamerad
Stöcker  und gab den Anwesenden Erläute¬
rungen über die Bedeutung dieser Wahl für
die Freiheit dcS ganzen deutschen Volkes . Es
gab in der Versammlung nur eine Meinung,
nämlich die. datz alle  Stimmen am 29. März
unserem Führer gehörten . Mit einem „Sieg¬
heil " aus Führer und Volk und dem gemein¬
samen Gesang des Liedes vom guten Kame¬
raden wurde die Versammlung geschlossen.

Fa/sr - sa-

Der Tod hat in die Gcmeiudcfamilic wiede¬
rum eine schmerzliche Lücke gerissen . Nach
kurzer » Krankenlager starb im Alter von 76
Jahren Bäckermeister Friedrich Peter,  der
sich als tüchtiger und strebsamer Geschäfts¬
mann wie als hilfsbereiter Mensch mit einem
vornehmen Charakter überall größter Wert¬
schätzung erfreute und dessen Hinscheidcn über
seine Heimat hinaus tiefste Anteilnahme her¬
vorruft . Letzten Sonntag wurden die irdischen
Ueberreste des . Verstorbenen unter größter
Airteilnahme der Bevölkerung und vieler aus¬
wärtiger Trauergäste der heimatlichen Erde
übergeben . Viele seiner Berufskameraden und
Geschäftsfreunde waren ans dem Krcisgebiet

gekommen , um von ihm , dem guten Freund
und erfahrenen Fachkollegen , Abschied zu neh¬
men . Bei der Trauerfeier , die der Leichenchor
mit seinen ernsten Gesängen umrahmte , fand
Pfarrer Dr . Müller für das Leben und Wir¬
ken des Verstorbenen ergreifende Bibelworte.
Bäckermeister Krauß , Wildbad , als Obermei¬
ster der Bäckerinnung , widmete dem Heimge¬
gangenen namens der Innung einen tief¬
empfundenen Nachruf und legte zum äußeren
Zeichen des dankbaren Gedenkens einen Kranz
nieder . Mit stummer Ergriffenheit nahm
die stattliche Trauergemeinde von dem Ver¬
storbenen , der ein treuer Sohn der Schwarz¬
waldheimat und des deutschen Vaterlandes
war , Abschied . Inmitten der Heimatberge und
der rauschenden Schwarzwaldtannen schläft er
nun dem Auferstchnngsmorgen entgegen.

Höfen a . Enz , 17. März . Die Gemeinde¬
verwaltung ließ einen neuen Spazierweg an¬
logen , der am Westabhang des Brennerberges
von der Waldrandsiedlung an der Langen-
brander Straße zu den Häusern am unteren
Dorfausgang läuft . Der neue Weg bedeutet
ein recht schönes Geschenk an unsere Kurgaste
und wird auch von der einheimischen Bevölke¬
rung begrüßt . Wundervolle Bilder erschließt
er dem Auge und cs ist eine Wonne und
Freude , Liesen Pfad für einen beschaulichen
Spaziergang benützen zu dürfen . Der Weg
weist ivenig Steigung auf und ist selbst bei
regnerischem Wetter leicht zu begehen . An den
besonders aussichtsreichen oder lauschigen
Plätzchen wurde für bequeme Sitzgelegenheit
gesorgt . Nicht weniger als 15 Sitzbänke fan¬
den entlang diesem neuen Weg Aufstellung.
Diese durchgeführte Maßnahme wird sich für
die Förderung des Fremdenverkehrs ohne
Ztvcifel als nützlich erweisen . Mögen nun alle
Spaziergänger darauf achten , daß der Pfad
und vor allem die Ruhebänke sauber und in
Ordnung gehalten werden.

Höfen a . Enz . 16. März . Im Alter von
KO Jahren verschied am Freitag Säger Wil¬
helm Gäcklc . Die große Beteiligung an
seiner Beerdigung von seiten der Einwohner¬
schaft bewies , welcher Achtung , Liebe und
Verehrung sich der bescheidene , fleißige Vete¬
ran der Arbeit bei Lebzeiten erfreuen durfte.
Der Verstorbene war der letzte Mitbegründer
des früheren Kriegcrvcreins , iveShalü die
Kriegcrkameradschaft ihren Kameraden , der
bei den Grenadieren gedient hatte , auf seinem
letzten Gang begleitete und seinen Sarg mit
sodatischen Ehren in die Gruft senkte . Der
Verblichene war bis zu seinem 72. Lebensjahre
ununterbrochen in der Firma Krauth <L Cie.
in Arbeit gestanden , ein gleich ehrendes Zeug¬
nis für Arbeitgeber wie für Arbeitnehmer.
Ehre seinem Andenken!

Militär-Konzert in Neuenbürg
Neuenbürg . 17. März.

Seit dem Weltkrieg fand im Enztal kein
Militärkonzert mehr statt . Um so erfreulicher
ist es , daß das erste Militärkonzert nach dem
Kriege in unserer Stadt zu einer Zeit veran¬
staltet wurde , die als eine große in die Ge¬
schichte unseres Vaterlandes cingehen wird
und daß dieses Militärkonzert im Dienste der
lebendigen Volksgemeinschaft stand . Wie oft
hörten oder lasen wir aus anderen Städten
und Orten des Württeinberger Landes , datz
sich die Angehörigen der Wehrmacht , Militär¬
kapellen usw . in den Dienst dieser schönen
Aufgabe , die uns der Führer aufzeigte , ge¬
stellt haben . Und nun durften wir selbst Zeuge
dieser volksverbindenden Tat unserer Wehr¬
macht sein , dursten mit eigenen Ohren einer
im ganzen Lande wohlbekannten Militär¬
kapelle lauschen.

Der Eindruck , den alle Zuhörer Mitnahmen,
war gewaltig . So wurde das Konzert vom
Sonntagabend allen Besuchern zu einem
Erlebnis besonderer Art . Die Kapelle
unter der bewundernswerten Stabführung
von Musikmeister L . Wehmeyer  dürfte
aber auch den Eindruck gewonnen haben , daß
die Nenenbürger ein sanges - und musikfrohes
Völkchen sind . Der starke Besuch und die große
frische Begeisterung , die bis zum Schluß an-
hieli , machte ans die Miliiännusiker einen
tiefen Eindruck . Wir wollen auch ehrlich ge¬
nug sein zu bekennen , die Musiker brachten
des guten Aivccks wegen ein erhebliches Per¬
sönliches Opfer , zumal sie bereits nachmittags
in Calw bei einem WHW -Konzeri gespielt
hatten.

Vor Beginn des Konzerts richtete der Orts-
beauftragte für das WHW , Pg . Girrbach,
kurze Begrüßungsworte an die Kapelle . Die
enge Verbundenheit zwischen Wehrmacht und
Volk komme durch dieseVeranstaltung überzeu¬
gend zum Ausdruck u . so möge dieses Militär¬
konzert zugleich ein Trengelöbnis für Miseren
Führer sein , für den wir alle am 29. März
mit unserer Wahlstimme einstehen.

Musikmeister Wehmeher hatte für das Kon¬
zert eine gute und sehr geschmackvolle Auslese
getroffen . Im ersten Teil begegneten wir der
klassischen Musik unserer großen Meister
Wagner , Maria von Weber und List , im zwei¬

ten Teil kam die ausgesprochene Militärmusik
zur Geltung.

Mit dem Nibelungenmarsch wurde begon¬
nen . Sodann erklang die festliche Musik der
Ouvertüre „Euryante " von Karl Maria von
Weber . Es folgte die Fantasie aus „Traviata"
von Verdi , Walthers Prcislicd aus „Meister¬
singer " von Richard Wagner und als glanz¬
voller Höhepunkt des ersten Programmtestes
die ungarische Rhapsodie Nr . 2 von Liszt . Es
soll und kann incht unsere Aufgabe sein im
Rahmen dieser Besprechung ein Werturteil
über das Können des Trompeterkorps abzu¬
geben , aber eines muß gesagt werden , daß das
Musizieren der Kapelle als eine Glanzleistung
empfunden und gewertet wurde . Deshalb auch
steigerte sich der Beifall von Stück zu Stück,
bis man zu dem beglückenden Eindruck ge¬
langte , einem einmaligen Konzert beigewohnt
zu haben .- Musikmeister Wehmeher hat uns
durch sein Konzert unvergeßliche Stunden be¬
reitet . Seine Stabführung ist straff , be¬
stimmt , wie man es von einem Soldateil ge¬
wohnt ist und doch wieder beherrscht von der
musikalischen Ausdeutung des Stückes an sich.

Im zweiten Teil kamen bekannte Militär-
inärsche zur Geltung . Besonders ansprechend
wurde der von Musikmeister Wehmeher ge¬
schriebene „Cailiistatter Reitermarsch " vorge¬
tragen . Nicht minderen Anklang fand das
Walzerpotpourri und zum Schluß das gern
gehörte „Volk ans Gewehr ", von Heeresmnstk-
insp . Schmidt . Wie im ersten Teil , so mußte
die Kapelle auch im zweiten Teil auf Bitten
der Zuhörer mit Dreingaben aufwarten.

Den Abschluß des Konzerts bildete der
Große Zapfenstreich . Es war ein Konzert,
das große Freude bereitete , ein Erlebnis , das
auch iins Nenenbürger auf die junge starke
Wehrmacht stolz sein ließ . So wollen wir
hoffen , daß wir recht bald wieder das Trom-
petcrkorps des Reiterregiments 18 hier hören
dürfen.

Auf dem Marktplatz spielte die Kapelle
dann zu nächtlicher Stunde noch den Baden¬
weilermarsch . In der „Eintracht " waren die
Musiker noch kurze Zeit beisammen bis zur
Abfahrt nach ihren ! Standort Cannstatt , wo
man ja die Kapelle der 18er bestens kennt und
schätzt.

Stützpunkt Bieselsberg der NSDAP . Am
Sonntag den 22. Man , abends 8 Uhr , findet
- fl'.̂ ble -Saal in Schwarzenberg Ane öf-
Z. ' Ae Wahlversammlung statt . Erscheinen
sämtlicher Pg ., Walter u . Warte . Ml . BDM,
Frauenschaft usw . ist Pflicht . Die Herren Ber-
einsvorstande werden gebeten , mit ihren Ver¬
einsmitgliedern zu erscheinen (von Biesels¬
berg , Kapfenhardt und Schwarzeberg ). Alle
Einwohner werden nach besonders Angelnden.
Redner : Pg . Hauptlehrer Eberl « - Stamm¬
heim . Der Stützpunktleiter.

Ortsgruppe Langenbrand . Am Freitag
den 20. März 1936, abends 8 Uhr , findet tm
„Löwen " -Saal in Langenbrand eine Wahl.
Versammlung statt . Es spricht Gauredner
Pg . Entenmann -Calw . Für sämtliche
Pg . sowie Mitglieder einer jeden einzelnen
Gliederung ist es Pflicht , daran tcilzunchmen.

Zelle Salmbach . Am Samstag den 21. 3. 36,
abends 8 Uhr , findet im „Schwarzwald " in
Salmbach eine Wahlversammlung statt . Es
spricht Kreisorganisationsleiter Pg . Ruff-
Höfen . Mir sämtliche Pg . sowie Mitglieder
einer jeden einzelnen Gliederung in Salmbach
ist es Pflicht , daran teilzunehmen.

Der Ortsgruppenleitcr.

> » jf . ZV , » E ., M . j

Bannführuug 12« Persoualstclle . Als letz¬
ter Termin für die Einsendung von Anträgen
auf das HJ -Ehrenzeichen wurde nunmchr der
20 . März festgesetzt . Später eingehende An¬
träge können nicht mehr bearbeitet werden.

Der Personalstellenleiter.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/12«. Heute mittag tritt der Spielmannszug
mit Instrumenten und Notenheftchen Punkt
AI4 Uhr , Jungzug 1 und 2 Punkt 5 Uhr vor
der Mühle an . Menstanzug . Entschuldigun¬
gen gibts keine , da wir uns für den Wahl¬
kampf vorbcreiten müssen.

Der Fähnlcinführcr 4/126.

Sem geistig SchMn-en
bereiten vir die AM

Wie tief und ehrlich die Sorge ist , die das
neue Deutschland dem geistig Schaffenden ent»
gegenbringt , das beweisen kulturelle Großtaten,
wie die Gründung der Reichskulturkammer , die
großzügige Uebernahme einer Reihe repräsen¬
tativer Theater i » die Hand des Staates , das
neue Schriftleiter - und Theatergesetz , die tat¬
kräftige Fürsorge , die die nationalsozialistische
Negierung dem Film angedeihen läßt , um nur
einiges zu nennen . Das alles sind Beweise
einer Vergeistigung auch unseres politischen
Lebens , die in der deutschen Vergangenheit so¬
wohl vor als auch nach dem Kriege ihresglei¬
chen suchen . (Goebbels Juni 1934 .)

Herausgegeben vom Reichswetterdienst
Ausgabeort Stuttgart

Jni Bereich der zu uns gelangten Kalt¬
luft führte gleichmäßiger Druckanstieg zum
Ausbau eines von Frankreich über Süd¬

deutschland bis nach Osteuropa sich erstrek » .
kenden Hochdruckgebiels . Dies hat iür unser'
Gebiet eine Beruhigung der Atmosphäre zur
Folge . Doch gelangen zur Zeit nach Nord-
westdeuischland bereits wieder etwas mildere
Luftmassen . was später besonders im Nor¬
den zu Bewölkung Anlaß geben wird , wäh¬
rend in den südlicheren Gebietsteilen , von
Hochnebel abgesehen , vorwiegend mit Ans.
heiterung gerechnet werden kann.
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raussichtlich, Witterung: Spache , vor«
nd nordöstliche bis östliche Winde, zell-
ausheiternd, besonders morgens aber

Hochnebel und zum Teil auch Boden-
nachts leicht«, Frost, tagSübrr T«m-



Höfe» a. En, , 16. März. Am Samstag
nachmittag trafen' sich hier die SA -Unter-
führrr des Sturmbanns 11/172, um an einem
5. Lehrgang teikzimehmen, den Obersturm¬
führer Grimm - Höfen  anstelle des verhin¬
derten Sturmbannführers Becker- Pforzheim
leitete. Die Schulung wurde am Samstag
von 16—1916 Uhr und am Sonntag von 8 bis
12 Uhr im HJ -Heim durchgeführt. Der Zweck
des Lehrkurses ist die Ausbildung der Teil¬
nehmer in weltanschaulicher Hinsicht, die
Pflege der Kameradschaft innerhalb der SA,
sowie die Herstellung einer innigem Verbin¬
dung mit Partei und Bevölkerung. Am
Samstag abend stieg in der „Sonne " ein
Kameradschaftsabend, der namentlich auch von
den Politischen Leitern und den Quartier¬
gebern gut besucht war. Nach der Eröffnung
durch einen flotten Adarsch seitens des Musik¬
zuges 11/172 sprach Obersturmführer Grimm
anschließend an die große Rede des Führers
anläßlich der Besetzung des Rheinlandes ein¬
leitende Passende Worte, zugleich geschickt hin¬
überleitend auf die Pflicht des deutschen Vol¬
kes am 29. März . Nun wickelte sich ein Kame-
radschastsabend ab, wie er sich nicht schöner
gedacht werden könnte: Kampflieder wurden
gesungen, die Musikkapelle spielte fleißig,
Oberscharführer Barth -Calmbach führte mit
der SA Höfen den Sprechchor„Wir wollen"
vor und Sturmführer Pfrommer -Höfen
brachte selbstverfaßte Gedichte zu Gehör, von
welche insbesondere „Der Jud " stürmischen
Beifall auslöste. Bei einem flotten Tänzchen
rückte Mitternacht nur zu schnell heran, na¬
mentlich auch im Hinblick auf den auf Sonn¬
tag früh 8 Uhr angesetzten Frühsport . Aber
alles war da und nach dem 2. Teil der Schu¬
lung bildete das Mittagessen im Quartier
einen angenehmen, „nahrhaften " Abschluß.

Loffenau- 16. März . In den letzten Tagen
wurde ein etwa Wjähriges Mädchen von hier
wogen Kindstötung festgenommen und zu¬
nächst ins Bezirkskrankenhaus nach Neuen¬
bürg verbracht. Es wird ihr zur Last gelegt,
heimlich geboren und ihr Kind durch Erträn¬
ken getötet zu haben. Sie ist geständig.

Ottenhausen, 17. Marz . Zwischen Ellmen¬
dingen und Weiler ereignete sich in der Nacht
zum Montag ein Motorradunglück, bei dem
zwei hiesige Männer , Karl Schönthaler und
Paul Ott, erheblich verletzt wurden, lieber
den Hergang des Unglücks ist nichts weiteres
bekannt. Dr . Scholz aus Ellmendingen leistete
ärztliche Hilfe und sorgte für die sofortige
Ueberbringvng der beiden Schwerverletztenin
ein Pforzheimer Krankenhaus.

Feierliche Vwrrer-Emietzzmg
Engelsbrand , 16. März.

Für die hiesige evangelische Kirchengemeinde
war der gestrige Tag ein Fest- und Freuden¬
tag. Galt es doch, Herrn Walter Digel,  der
nun schon über ein volles Jahr als Pfarr-
verweser hier tätig war, in das ihm nunmehr
vom Herrn LandesbischofO. Wurm endgültig
übertragene Pfarramt einzuführen. Feier¬
licher Glockenklang rief nm 10 Uhr die Glieder
der Toppelp'arrgemeinde Engelsbrand-Grun-
bach in das festlich geschmückte Gotteshaus zur
Investitur.

Der Engelsbrander Frauenchor, der es sich
bisher zur Aufgabe gesetzt hatte, bei Beerdi¬
gungen die Trauerfeier auf dem Friedhof zu
verschönern, trat nun zum ersten Male als
Kirchcnchor  auf . Unter der Stabführung
des Herrn Hauptlohrers Maier  leitete er die

Feier der Investitur sehr schön ein mit dem
Chor „Gott des Himmels und der Erden",
worauf der Festgottesdienst seinen Anfang
nahm. Seiner Predigt legte Pfarrer Digel
die Verse 3—6 des ersten Kapitels des zweiten
Briefes Paulus an die Korinther zugrunde.

Nach der eindrucksvollen Predigt nahm
Herr Dekanatsverweser Schwemmte  aus
Neuenbürg die Einführung des neuen Pfar¬
rers in sein Amt vor. Aus dem Munde ihres
neuen Pfarrers erfuhr die Gemeinde Hann,
daß er am 16. Januar 1908 zu Stuttgart ge¬
boren wurde und sich aus innerer Ueberzen-
gung für den Pfarrberuf entschieden habe.
1926 begann er an der Universität Tübingen
mit dem Studium der Theologie, das er dann
später an der Universität Marburg (Lahn)
fortsetzte. Nachdem er 1930 sein erstes Examen

bestanden, war er an verschiedenen Orten als
Hilfsgeistlichertätig, bis er anfangs Februar
1935 als Pfarrverweser nach Engelsbrand
versetzt wurde. Am 19. Februar d. I . wurde
ihm das Pfarramt übertragen und am 25.
Februar schloß er in Neuhausen a. d. Erms
den Ehebund mit Helene Wacker von dort.

Mit Orgelbegleitung des Herrn Kalm-
bach er  jr . von hier sang der Kirchenchor so¬
dann das Lied „Erschein' uns in der Wahr¬
heit". Nachdem Pfarrer Digel dann auf Be¬
fragen des Dekanatsverwesers gelobt hatte,
alle seine Amtspflichten mit Gottes Hilfe ge¬
treulich zu erfüllen, nahm Dekanatsverweser
Schwemmle dann die Weihehandlung vor.

Nach einein kleinen Festmahl im Gasthof
zum „Rößle" fand dann am Nachmittag in der
Kirche noch ein Kindergottesdienst statt. v.

Auf-er Flucht erschossen
Das Ende eines Heiratsschwindlers

Pforzheim, l7. März. Ein rückfälliger
He,ratsbetrüger,  der 27 Jahre alte
hier wohnhafte Eugen Weidle,  wurde am
Montagnachmittag von der hiesigen Krimt-
nalpolizei festgenommen. Auf dem Wege zum
Gefängnis machte dieser in der Nähe deS
Bahnhofes einen Fluchtversuch.  Auf
den Nuf des Kriminalbeamten „Halt oder
ich schieße!" reagierte der Flüchtende nicht,
auch zwei Schreckschüsse blieben erfolglos.
Der Beamte machte dann von feiner Schuß.
Waffe Gebrauch, bevor der Flüchtling in daS
Gewirr der engen Gassen in der Nähe der
Schloßkirche entkommen konnte und traf
ihn in die Stirn.  Mehrere Privatper-
sonen, der Kriminalbeamte und ein Sani-
täter brachten den Schwerverlw-ten in oin
der Nähe gelegenes Haus . Im städt. Kranken.
Haus starb  er dann kurz nach seiner Ein.
lieferung.

Kirchliches aus Herren««»
Wegen der am Mittwoch, 18. Mürz , hier

stattfindenden Wahlversammlung fällt die
Bibelstunde und das Gemeindesingen an die¬
sem Tage ans.

Der Meister der Kreisklasse1, Fußballklub
Engelsbrand,  und Fußball - Verein
Neuenbürg  haben für kommenden Sonn¬
tag ein Freundschaftsspielvereinbart , das auf
dem Platz des Fnßballvereins Neuenbürg ans¬
getragen wird.

BirkenfelS — Frank»»»« Karlsruhe
nach Verlängerung 1:1

Die Frankoniaelf hatte einen besseren Geg,
ner abgegeben, als geahnt war . Die einhei¬
mische Elf hat unbedingt ihren Gegner
unterschätzt, allerdings »mißte auch Fix 1 er¬
setzt werden, was natürlich nicht voll ausge¬
glichen werden konnte. Daß auch Kull mit
seiner sonst gewohnten Spielweise nicht ins
Spiel kam, beeinträchtigte das Spiel beson¬
ders. Die Karlsruher Mannschaft war schnel¬
ler und verstand es, durch ihr hohes Spiel die
Kombination der Birkenfelder zu zerstören.
Trotz den wenigen Torchancen gelang cs den
Gästen, einen Irrtum von Dingler anszu-
nützen, was ihnen die Führung brachte. Erst
in der zweiten Hälfte gelang es Morlock durch
schönen Flachschuß den Ausgleich zu erzielen.
Nun kam Birkenfeld ins richtige Fahrwasser,
aber das Glück war ihnen nicht hold, auch war
der Gästetorhüter in guter Form. Die zwei¬
mal 15 Minuten Verlängerung linierten am
Resultat nichts. Der Schiedsrichter leitete gut.
Hoffentlich ist Fix 1 bis kommenden Sonntag
wieder hergestellt, da das neu angesetzte Spiel
gegen VfR . die Meisterschaftsfrage klären
kann. M.
Sportfreunde Neusatz— Sportverein Höfe»

v:7 (0:2)
Dieses Pflichtspiel war eine Angelegenheit

für Höfen und konnte besonders in der zwei¬
ten Hälfte »'ach Belieben spielen, sodaß dieses
Resultat vollkommen in Ordnung geht. Neu¬
satz konnte nur vor der Pause einigemal ge¬
fährlich werden, mußte aber im allgemeinen
dem Gegner das Spiel überlassen. Die Tore
für Höfen schossen Bubeck, Knöller und Heller.
Schiri Fix-Ottenhausen hatte leichte Arbeit.

Vs8 gekört rur vergangenen kpocke!
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Der Na1ional802ia1i8lnu8 aber vermebrle 86it 1933

das Zparvermögen des H H UjlllLpdkN!deutschen Volkes um

Ortsgruppe»«NSDAP
Herrenalb.

2. große öffentliche

Wahlversammlung
heule Mittwoch, den 18. Mike-, abends8 Uhr im stitdt.
Kmfaal in Herrenalb.

Redner: Pg. Dr. Schmid, Innen¬
minister, Stuttgart.

De Formationen und Gliederungen der Partei sowie sämt-
; eParteigenossen nehmen vollzählig an dieser Kundgebung
' !. Die Blvölkerung von Herrenalb und Umgebung ist
z-üi Besuch dieser Kundgebung herzlich eingeladen.

Ortsgruppe
der N .S .D .A .P . Herrenalb.

Arnbach.

Laub-Stammholz-und
Stangen-Vertauf.

Die Gemeinde Arnbach verkauft am Freitag  den 20. Mürz,
- mittags IO Uhr, im Rathaus in Arnbach tm öffentlichen Ausstreich:

3,7S Fm. Lärche und Weymuth III.—VI. Klasse,
1.89 Fm . Birke IV.- Vl. Klasse,
9,98 Fm . Buche III.- V. Küsse,
3.33 Fm . Eiche V.- Vl. Klasse.
150 Baustangen l.—V. Klasse,
650 Hopfenstangen I. - IV. Klasse,
150 Rebsteckenl. und ll. Klasse.

aber sind e'nzeladeri.
Der Bürgermeister.

Brennholz-Versteigerung
de« Forftamts Mittelberg in Ettlingen am Montag . 23. März d.
I ., vorm. S Uhr, in der „Bergschmiede" im Holzbachtal aus Abt
gg. 100, 101, 103, 104, 108, 109 lReo. Förster Geliert, Langenalb)
380 Ster Bu ., El . und 80 Ster Ta . Scheiter: aus Abt. 8S, 87, 88,
8g, 93 (Hllfssörster Hkckmann, Schielberg) 500 Ster Bu ., Ei-, 120
Ster Ta . Scheiter und Prügel , 23 Lose Schlagraum.

Konfirmation ermäßigte Preise ! Schiilerfahrten billigst!
VSoo - H sskSnsi * mit

fahren Sie jetzt imneuen 40 5itree Kursirktn-Vmnidur
mit Radio- und Mikrophon -Anlage.

Empfehle denselben für Vereins-, Betri -bs- und sonstige Ausflugs-
fahrten zu mäßigen Preisen. — Frühzeitige Anfragen erbittet

ISnnsl KnLnsn , Auto-Dermietung,
Formationen empfohlen! Calmbach, Telefon 488.

iVas s/r/r /abre öeuMrke,

MllF LUk » Nck /W6/LW-V7 56/,!

lieberall erbLllliek

empfehlen« ir ru billigsten ssreirsn
Osltorailorisstoiss, lvaräinsn, äiorss,
Salerlslslsisv ns« . lisch - uncl̂ wan-
clsclcsn,Isppiclis. l-suisr, Vorlagen etc.

leppicffffauŝ ui-gkai'cl.

Visitenkarten
ttefert schnellstens die C. Meeh'sche Vuchdruckerei.

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortiae Barzahlung ver¬
steinert am Donnerstag den IS.
März 1880. vormittags 9h« Uhr,
in Conweiler:

1 Faß Most, zirka ISO Liter,
l Damensahrrad.

Zusammenkunft am Rathaus.
Nachm. 3 Uhr in Birkenfeld:

1 Anhänger, 1 Schreibtisch, ein
Bilchei schrank, I Schreibtisch¬
stuhl, 1 rund. Tisch, 1 Chaise¬
longues, l Schreibmaschine, 1
Aktenfchrank.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsvollzieherfielle

Neuenbürg.

SM lM.-M.
auf 1. Hypothek. Pünkll . Zins¬
zahlung.

Angebote find zu lichten unter
Nr . 900 an die „Enztäler".Ge¬
schäftsstelle.

Nähe Ludwigsburg wird chr-
liches, fleißigeskchSrleksn
nicht unter 18 Jahren , für Haus¬
und Feldarbeit gesucht.

Näheres bei
Otto Cantz. Metzgerei,

Neuenbürg.

^iVeinkarten

8pe !se1rarten
Lervietten

L . iVteek'scke
Luckäruckerel

Ev. Kirrchenchoe
Neuenbürg.

Heute abd. ist keine Singstunde,

Schömberg
Die von mir über Herrn Erich

Claudi gemachten Gerüchte

sind unwahr!
Vor Welteroerbreitung wird ge¬

warnt.
Johann Schnürte,

Bühlhof.

*
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gekärbt, Lkd. uOj
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Im Bereiche des La ndeS s t na nz-
^mts Stuttgart wurden versetzt:

Negierungsrat Dr.  VeltInS bei dem Finanz
amt KSln-Altstadt an bas Landesfinanzamt Stutt-
gart Obersteuerinspektor Kramer  bei dem
Landesfinanzamtan das Finanzamt Stuttgart-
Amt. Obersteuerinspektor Felix Mater  bet dem
Finanzamt Stuttgart-Ost an das Laudeslmanz-
amt. Steuerinspektor Textor  bei dem Finanz¬
amt Altensteig an das Finanzamt Saarbrüclen-
Stadt. Steuerinspektor Dengler  bei dem

inanzamt Stuttgart-Süd an das Finanzamt
iltensteig. Steuerinspektor Speiser  bet dem
Finanzamt Ulm an das Finanzamt Tettnang,
Steuerinspektor Roh de bei dem Finanzamt
Göppingen an das Finanzamt Schwöb Gmünd.
Steuerinspektor Ntsch bei dem Finanzamt Stutt-
gart-Süd an das Finanzamt Ulm. Steuerinspek-
tor Dübele  bei dem Finanzamt Swttgart-Amt
an das Finanzamt " '

lhelm bi
Stuttgart-Nord, Steuerinspek,

tor Wilhelm  bei dem Finanzamt Reutlingen
an das Finanzamt Heidenheim. Steuerinspektor
Fritz bei dem Finanzamt Heilbronn an das
Finanzamt Eßlingen. SteuerinspektorBit HI er
bei dem Finanzamt Stuttgart-Süd an das
Finanzamt Ludmigsburg. Steuerinspektor Karl
Fischer  bei dem Finanzamt Tuttlingen an das
Finanzamt Künzelsau. Zollinspektor Harz  bei
dem VezirkSzollkomm'ssar lStt I He'lbronn als
Vorsteher an das Zollamt Lalw Zollinspektor
Schütt.  Vorsteher deS Zollamts Calw, an das
Hauptzollamt Stuttgart. Zollinspektor Seih  bei
dem Hauptzollami Stuttgart an das Zollamt
Hauptgüterbahnhos. Zollinspektor N i t t m a n n
bei dem Zollamt Stuttgart Hauptgüterbahnhos an
daS Hauptzollami Stuttgart. ZolllekrelärBei-
gel  bei der Zollaussichtsstelle iStl .̂chöntal an
das Zollamt Oehringen Zollsekretar Bach¬
mayer  bei dem Zollamt Oehringen an das
Zollamt Nürtingen. Zolllekrelär Frank  bei der
Aollaufsichtsslette kSti Heide»!,ein, an das Zoll-
amt Heidenheim ZolllekrelärHeinle  bei der
Zollaussichtsstelle ISN Ehlingen an das Zollamt
Ehlingen. Zollsekretar Finkbelner  bei der
Zollaussichtsstelle iSN Murrhardt an die Zoll-
aussichtsstelle«St , Ehlingen Zollassistent Bit-
tinger  bei der Aollaiissichtsstelle iGl Fischbach
an die Zollaussichtsstelle<St > Heidenheim. Zoll-
assislent Strohm  bei der Zollaussichtsstelle tGl
II Friedrichshofen an die Zollaussichtsstelle<St)
Naveiisburg. -

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist der Postmeister Kirchner  in Endersbach
aus dienstlichen Gründen und unter gleichzeitiger
Ernennung zum Postinspektor nach Stuttgart 18
versetzt morden

Der Herr Landesbischot hat den Dekan Rie¬
de  r in Schorndori in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Landesbischos hat die II Stadtpsarr-
stelle an der Michaelskirche in Schwöb Halt
dem III Stadtpsarrer Marstaller  daielbst
und die III Stadtpsarrstelle an der Michaels-
kirche in Schwöb Hall  dem Psarrer Kölz  in
.Kaisersbach. Del Welzheim übertragen.

Der Herr .Kultminisler hat den Ministertal-
hausverwalter Bali  beim Kultmiinsteriumaut
die HaiisverivaUerstelle an der Höheren Bauschule
in Stuttgart versetzt.

Dienstcrledigung
Die Bewerber um eine Hauptlehrstelleder

Gruppe 4 b an der Gewerbeschule tn Göppingen
haben sich binnen 1V Tagen bei der Ministerial-
abteilung für die Fachschulen zu melden.

„Oss ösutlcke Volk« « ifö lieber je«1e
I4oi un«l Oranßils! sul lick nebmen,
sls von klein Lebol äer kbre unö 6em
V/iilsn rur freikeil uiui öleickbereck-
Nzunz sblleken."

(Am7. März 1936 vor dem Reichstag.)

Württembsrs
Illingen, OA. Maulbronn, 17. März. (Ab-

nähme derU mg ehungs  st ratze .) In
Anwesenheit von Baurat Steinheil  als
Vertreter des Straßen- und Wasserbauamtes
Ludwigsburg, Bürgermeister Schmid als
Vertreter der Gemeinde Illingen fand die end¬
gültige Abnahme  der im Laufe des letzten
Jahres erbauten Umgehungsstraße statt. Da
die hiesige Gemeinde nunmehr von dem hier
überaus starken Kraftfahrzeugverkehr befreit
ist, wird der Bau der Umgehungsstraße als ein
großer Vorteil für die Einwoh¬
nerschaft  empfunden.

Stuttgart, 17. März. (Kreistagung
des Schwäbischen Sängerbunds .)
Der Kreiß Stuttgart des Schwäbischen Sän¬
gerbunds hielt dieser Tage in der Liedcrhalle
eine Tagung ab. auf der über die Arbeit des
Kreises im vergangenen Jahr berichtet
wurde. An 15 Sänger wurde die Ehren¬
urkunde dos Deutschen Sängerbundes für
50jährige Sangestätigkeit. an 51 Sänger die
Ehrenurkunde des Schwäbischen Sänger¬
bunds sür 40jährige aktive Mitgliedschaft
und an 251 Sänger die Ehrennadel des
Stuttgarter Kreises stir 80jährige Sanges¬
tätigkeit verliehen. Dem Jahresbericht zu-
folge umfaßt der Kreis nunmehr 152 Ver¬
eine mit 7440 Sängern, 1435 Sängerinnen
und und 9910 unterstützenden Mitgliedern.
Weiter wurde über das im Sommer statt-
findcnde Kreisliederfest  gesprochen,
das in der Form einer Liederwoche mit l'ünf
großen Konzerten in der Liederhalle abgehal¬
ten werden soll. Als Abschluß der Lieder¬
woche findet am Sonntag. 5. Juli , eine
Kundgebung statt, in deren Mittelpunkt eine
Rede des Bnndessührers, Innenministers
Dr. Schmid.  stehen wird.

Stuttgart, 17. März. (Der Jahres-
aedenktaa der Wiedererlanaten

Wehrfreicheit .) Die militärischen Feiern
am 1. Jahresgedenktag der wieöererlangten
Wehrfrerheit des deutschen Volkes fanden im
Bereich des Standorts Stuttgart-Bad Cann¬
statt ihren Abschluß mit dem Großen
Zapfenstreich,  der vor drm Haupteingang
zum Hof des Neuen Schlosses vom Musikkorps
des I. Ball. J .-R. 13 und vom Trompeter¬
korps des Reiter-Reg. 18 unter der Leitung
von Musikdirektor Weh meyer  gespielt
wurde. Das prächtige militärische Schauspiel,
beglänzt vom Schein der Fackeln, erhob wie¬
derum die Herzen und stimmte sie zum Dank

d .gegen den Führer uns Reichskanzler Aoois
Hitler, der dem deutschen Volk das große Ge¬
schenk der Wehrfreiheit gemacht hat. Ihm galt
auch der aus Tausenden von Kehlen über den
nächtlichen Platz tönende Gesang unserer
Nationallieder, mit
streich abschlotz.

den: der Große Zapfen»

Kriegsblinde spenden zur Wahl
Stuttgart, 17. März. Die Stuttgarter

Kriegsblinden  haben der Kreisleitung
Stuttgart-Stadt als Wa hls p en de 65 R M.
übersandt. Jeder Kriegsblinde hat sich ver¬
pflichtet, 50 Pfg. zu geben. Wir danken Herz-
lich unseren blinden Kameraden für diese auf-
opfernde Tat. Auch sie wollen in dem großen
Kampf um das Schicksal Deutschlands nicht bei¬
seite stehen, auch ste wollen mithelfen, daß das
deutsche Volk rückhaltlos demFührerdaS
Vertrauen  schenkt.

Ihnen ist es nicht mehr vergönnt, die Schön¬
heiten unseres deutschen Vaterlandes, die be¬
geisterten Menschen und die fahnengeschmückten
Straßen unserer Städte zu sehen; aber um so
mehr schlägt ihr Herz Sem deutschen Volke und
dem Führer entgegen, sie wissen, daß ihr schwe-
res Opfer heute wieder gesühnt ist und ihre
Ehre rein gehalten wird. Ihr habt unseren
Dank, ihr blinden Kameraden! Und ihr, Volks¬
genossen, die ihr sehet, vergeht nicht diese Tat
unserer blinden Brüd--'

Auftrieb:  Ochsen 14, Bullen 44, Kühe 357, Färsen 53, Kälber 1134, Schweine 1413, Ziegen 3.

»>»
»»»

Ochsen
y) vollsleischige, ausgemästete

1. längere . . . . . . . . . . .
2. ältere . .

b> sonstige vollsleischige - , ,
<-) fleischige.
ä> gering genährteButten
aj jüngere, vollsleischige
d> sonstige vollfleischigs
o) fleischige. .
M gering genährte , , , . ,

Kühe
s > jüngere, vollsleischige
ds sonstige vollsleischige
o, jteiichige. .
d) gering genährte

Färjen «KaNnnnen)
a> vollsleitchige. ausgemästete
t>> vollsleischige. .

..Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Echwun",
Händlerprovision; bemzusolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverkauf: Ochsen, Bullen, Färsen, Jung¬
kühe zugetcilt, das übrige Großvieh lebhaft, Ml-
ber lebhaft, Schweine zugetcilt.

Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen b) 73—74—
74. Kühe b) 70- 73- 73, c> 65—69—68, Kälber
b) 100—106—104, c) 96—98—97, Hammel b)
90, Schweine b) 75.

lkvlsilv von»17. » Sr - 1V»S
WUrlt. L«lvi»»vt»Uv
LsinriUrer. VrvLÜvrei». 1« »g
ksiugolä, VertLLlrxreis. js kg
ksi» . j« 8?
kirim 96<Vomit »o/okrNaäivmje gr
kirim 96v/omit »o/oLopter. . . I» yr

17. 3. 16. Z.
«c.so 41.20

2840.— 2840.—
z.so S.6VS.Sb z.ss3.4S 3.4S

Ser Ministerpräsident im Wählt« !
Ministerpräsident Mergenthaler  spricht

am 18. März in Calw,  am 19. März in
Biberach,  am 20. März in Ludwigs-
burg,  am 21. März in Schwenningen,
am 22. März in Nagold,  am 24. März in
Nürtingen,  am 26. März nm 17.30 Uhr
in Trossingen .und  um 20.30 Uhr in
Tuttlingen.

AlMalle mit fünf Autobussenverbrannt
Unterkirchberg OA. Laupheim. 17. März.

In der Nacht zum Dienstag brannte  dit
neuerstellte Autohalle der Firma Han 8 Kö¬
nig.  die erst vor kurzem bezogen wurde,
vollkommen nieder.  Dabei wurdet!
vier Autobusse des Hans König und einer,
besten Besitzer sein Bruder Karl König war,
durch das Feuer vollkommen vernichtet. Di»
Nntohalle selbst war nicht mehr zu retten,
während eS der herbeigerusenen Mmer Feuer»
wehr gelang, wenigstens das nebenstehende
Wohnhaus vor dem Neberqreisen des Bran«
des zu schützen. Die Entstehungsnrsache ist
noch nicht bekannt.

17. S.

43- 44

12. 3.
greller

mäßig genährtes Jungvieh .
Kälber

17. 3.

L4

12. 3.

»I beste Mast- und Saugkälber 67—70 66- 69
b) mittlere Mast- u. Saugkälber 63—66 60 - 65
o) gercnge Saugkälber. . . . . 58—62 56—59

4I- 4L
38

42
d) geringe Kälber

Schweine
a) Fettschweine über 300 Psd.

54—57

LZ 1. fette. . . . . . . . . . . . . 56.50 56.50

41
8b 87

2. vollsleischige. . . . . . . .
b>1 vollsleischige 240—300 Psd.

56.50
55.50

56Z0
55.50

35—37

24

b) 2 vollsleischige 240—800 Psd.
c) vollsleischige 200—240 Psd.
6) vollsleischige 160—200 Psd.
sj fleischige 120—160 Psd.

54,50 54.50
M—32

24
52.50
50.50

52.50
50.50

48 — gl Sauen 1. fette 56,50 54-56,50
39 — S. andere — —
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Da war's aus mit Frau Augustes Geduld.
„Danken? Auch noch danken? Weil du herko.vmst.

nur um mir zu sagen, wie gut es dir geht, und weil du
dir einbildest, ich wäre neidisch. Eine ganz infame Kanaille
bist dul Du bist an dem ganzen Blödsinn schuld! Du hast
den Wilhelm, der früher ein ganz vernünftiger Kerl war,
verrückt gemacht. Dir zulieb, weil er so dämlich war, sich
in dich zu verlieben, ist er zum Betrüger geworden und
hat uns alle ins Unglück gebracht. Und setzt, jetzt— anstatt
daß du zu ihm hältst, läßt du dich scheiden und redest mir
vor, in deine gefchminkte und aufgetakelte Visage wird
sich noch einer verlieben? Höchstens auch ein Gauner! Und
jetzt— da, nimm deine Lappen und mach, daß du raus¬
kommst. Jawohl! Meine dreckige Schürze und meine Lat¬
schen sind mir tausendmal lieber als deine Kledage. Naus!
Nu aber dalli!"

Die alte Frau zitterte an allen Gliedern und hatte
die Schwägerin so mit dem Ausbruch ihrer Empörung
überschüttet, doß diese einfach zuhören mußte. Jetzt zuckte'
sie die Achseln.

„Wenn man sich mit ungebildeten Leuten einläßt."
„Sehr richtig, dann fliegt man unter Umständen die

Treppe hinunter, wenn man's verdient."
„Also nicht!"
„Du. Adelaide—"
Sie zog den Namen absichtlich in die Länge.

^ ^Vergiß deine Lappen nicht/
Mit raschem Griff schob Frau Färber die Scheine

in ihre Tasche und rauschte die Treppe hinunter.

5

„Diese Kanaillel Dieses alte, aufgetakelte Flittchen,
das sich einbildet, sie wäre jünger als ich! Diese, diese—"

„Aber Mutter , was ist denn los?"
„Gar nichts. Jetzt ist wieder reine Lust!"
„Hätte ich gewußt, ich glaube —"
„Richtig war's. Gut war's. So ! Nun bin ich hier erst

zu Hause. Das war gut. Jetzt tut mir der Onkel Wilhelm
zum erstenmal leid. Kann froh sein, daß er die los ist.
Jetzt laß mich man. Heut mittag gibt's Klöße! Und was
für welche. Richtige Tischlertlöße, und nun kann's noch
mal gut werden I"

Irma Weigel ging langsam die Bürotreppe hinunter.
Sie mußte immer noch an das Angebot Fangenbergs den-
ken. Ach, wäre das schön! Hundert Mark! Ganz gewiß
wenig, aber hundert Mark, die sie selbst verdiente! Hun¬
dert Mark jeden Monat! Das war etwas Sicheres und
war besser, viel, vieltausendmal bester, als etwa Frau
Pistor zu werden. Deshalb, nur deshalb schickte der Alaun
ja immer noch Möbel. Und jetzt? Es kam ihr vor. als
hätte sie bis jetzt unter Iwangsversteigerungsschutz gestan¬
den und der sei abgelauten. Solange der Fall Weigel noch
immer nicht ganz geklärt war, hielt sich Pistor zurück.
Jetzt war es soweit. Jetzt konnte er jeden Tag kommen
und dann —. Warum wohnte Herr Fangenberg nicht in
Eydtkuhnen oder sonstwo, wo die Füchse einander gute
Nacht sagten, und nahm ste dahin mit!

Als sie unten im Hausflur war, sah sie Fritze Kuhle-
kamp stehen, der ihr die Hand huihielt. Sie war so in
ihren Gedanken, daß sie ihn zuerst gar nicht erkannte.

„Ich wollte nur adje sagen."
„Aber. Fritz?"
„Na ja, das ist doch nun mal so/
Sie hatte ihn in all den Wochen kaum gesehen, war

ihm sogar aus dem Weg gegangen. Jetzt hatte sie ein
ängstliches Gefühl.

„Wollen wir ein bißchen zusammen gehen? Ick

möchte frische Luft schöpfen."
Sie ärgerte sich schon wieder über sich selbst, daß eins

rascher Blick über ihn hinweggeglitten, aber er war nicht
mehr im Arbeitskittel und sah recht gut aus.

Sie gingen zusammen durch ein paar Straßen und
dann — setzt mußte Irma wieder lächeln— dann waren
sie im Friedrichshain, genau an derselben Stelle, an de»
sie damals der Assessor angeredet hatte. Unterwegs hatte
sie gefragt:

„Du willst weg?"
„Ich muß doch! Hier ist's alle, Vater haben sie nach

Reinickendorf übernommen und der zieht morgen dahin,
Aber für mich ist in der Fabrik nichts. Ich bin ja eigenb
lich Monteur, und so was brauchen sie nicht."

„Dann bist du arbeitslos?"
„Na ja, allerdings, jetzt gehe ich zuerst in ein Arbeite

lager. Weit weg, nack Sachsen. Da wird an der großen
Autostraße gebaut, und da soll ich'ne Maschine behieneiu
Was dann später wird, weiß ich nicht. Werde schon wieder
wo unterkriechen, aber —"

„Nicht in Berlin?"
„Wahrscheinlich nich. Da is es ja am schwersten."
Irma sagte ganz leise:
„Wann reist du denn fort?"
„Morgen früh."
„Dann werden wir uns ja nicht mehr sehe»'. '
„Täte dir das denn leid?"
„Aber, Fritz, du weißt doch."
„Ich weiß bloß, daß das alles nu anders is und daß

es nie wieder so wird." '
„Wie wird es nicht mehr?"
„Wie damals, vor vier Jahren, als ihr noch nich

draußen in der Villa wart. Da Hab' ich mir immer eilige
bildet —"

Sie wollte ihn nicht weiterreden lassen und packte ihn
beim Arm.

(Forts , folgt.)
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Betrachtet man rückschauend die nationalsozialistische Aufbauarbeit seit der
Machtübernahme, .so muh die Würdigung der Leistungen der NSV . und des
WHW . einen wesentlichen Raum einnehmen . Wem im deutschen Vaterland sind
die Begriffe NSB . und WHW . nicht bekannt? Drei Jahre Regierung Adolf Hit¬
ler haben genügt, um die kurzen Wortbildungen gewifsermahen zu ebenso popu¬
lären wie stolzen Schlagworten eines ganzen Volkes  werden
zu lasten, das von der Idee der Gemeinschaft beherrscht ist.

Das geht so weit , dah die wenigsten überhaupt noch daran denken, unter wel¬
chen Schwierigkeiten . Opfern und Anstrengungen die von der NSV . getragenen
Hilfswerke ins Leben gerufen wurden. Und nur ein kleiner Prozentsatz des Volkes
kann dieLeistungenundTaten  auf diesen Gebieten in ihrer ganzen Trag¬
weite ermessen, und selbst diesenigen. die sich mit der NSV . und dem WHW . ein¬
gehend vertraut gemacht haben, werden überrascht und erstaunt sein, wenn sie an¬
gesichts der toten und doch so vielsagenden Millionenziffern die gewaltigen Lei¬
stungen der verflossenen drei Jahre zusammenfassend. nochmals an ihrem Auge
vorüberziehen sehen.

8oiort nsrst 6er Î srkkübepnskme
Als Adolf Hitler am 80. Januar 1038 die

Führung des deutschen Volkes übern.chm.
zögerte der Führer trotz innen- und außen¬
politischer Sorgen nicht einen Augenblick um
an die Beseitigung der Arbeitslosigkeit her-
anzngehen. Im gleichen Augenblick >edoch
wurde aus seine Anordnung auch eine zu¬
sätzliche Hilfe für diejenigen Volksgenossen
geschaffen, die vorerst noch nicht wieder in
den Arbeitsvrorest eingegliedert werden konn¬
ten f

Durch eure Verfügung des Führers vom!
3. Mai 1933, also nur drei Monate nach der
Machtübernahme, wurde bereits die N a t i o-
nalsozialistischeVolkswohl-
fahrt  ins Leben gerufen . Wiederum nach
einem Vierteljahr zogen 30 Mann >n den
Deutschen Reichstag ein, um das gewaltige
Winter hilfs werk  praktisch vorzuberei¬
ten. Bereits mit dem 1. Oktober 1933 begann
alsdann die Betreuung  im Winterhilfs¬
werk 1933/34.

Gewiß, eine Wohlfahrtspflege hatte es be¬
reits vor der Machtergreifung durch den
Führer gegeben. Jene Wohlfahrtspflege alten
Stils unterschied sich jedoch grundsätzlich vom
Begriff Volkswohlfahrt, wie ihn der natio¬
nalsozialistischeStaat kennt. Tie national¬
sozialistische Wohlfahrtspflege ist aus dem
Grundsatz der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz" geboren, und ihre Arbeit geht deshalb
nicht vom Einzelmenschen, sondern vom gan¬
zen deutschen Volk aus . Weder das Vor-
noch bas Nachkriegsdeutschland haben ver¬
mocht. jemals Gemeinschaftsleistlingen von
dem gewaltigen Umfange, wie wir ste heute
kennen, zu verwirklichen. Wohl hat es ge¬
meinnützige Einrichtungen gegeben, auch
haben Menschen, die dazu in der Lage waren.
Spenden gegeben; an der Gesamtheit
des Volkes  jedoch sind die Versuche vor¬
beigegangen.

0s8 zsnre Volk kilkl mil
Tie damals regierenden Männer verstan-

- den es nicht, das Volk für den Gedanken der
kameradschaftlichenSelbsthilfe zu begeistern.

. Es bedurfte erst einer überragenden Persön¬
lichkeit vom Format Adols Hitlers , die es
vermochte, das Volk in allen seinen Schich¬
ten bis ins tiefste aufzuwühlen und zum B e-
wußtsein der Pflicht gegenüber
der Volksgemeinschaft  zu bringen.
Nur so konnte es auch gelingen, ein ganzes

' Volk als Mitträger der zahlreichen Hilfs¬
aktionen der NSV . zu machen. Sei es das
Hilfswerk „Mutter und Kind" die Kinder¬
landverschickung. die Volksgenossenverschik-
kung. die Wphnungs - und Siedlungshilse.
die Vettenaktion. die Errichtung von Kinder¬
gärten . von Schwesternstationen, seien es die
anderen hier nicht aufgezählten Aktionen, sie
alle sind der sichtbare Ausdruck
einer umfassenden Volksver¬
bundenheit.

Oie Hüslilen korislillikrkiep Tat
Mehr als es Worte vermögen, sprechen die

nachstehende Uebersicht und die hierin ent¬
haltenen Ziffern ein? beredte Sprache von
den Leistungen der NSV . seit der Macht¬
übernahme.

Kinderverschickung . . . 70 372 833 NM.
Hiliswerk ..Mutier und

Kind" . . . 44903 284 NM.
Hitler-Freiplatz-Spende . 29 227 722 NM
Vettenaktion . 13 338 893 NM.
Ausgaben für den Feier¬

schichten- Ausgleich im
deutschen Bergbau . . 10140 001 NM

Saar -Nrlanberwerk . . . 4 944 078 NM
Patenschaften . 1 278 000 NM.
Tuberknloie-Hitsswcrk . . 800 000 NM.

Leistungen der NSV . ins¬
gesamt . 173 086 811 NM.
>Jn den Beträgen für Kinderverschickung

und Hitler-Freiplatz-Spende sind die gewor-
heuen Frnplätze wertmäßig enthalten.)

Wer könnte wohl an dielen eindrucksvollen
Ziffern vorübeigehen. Selbst der bös¬
willige Kritiker wird angesichts
solcher kür sich sprechenden Zah¬
len beschämt schweigen müssen.

Die nationalsozialistische Negierung hat
de» Punkt 21 des Parteiprogramms hiermit

Es ist überflüssig, besonders hervor¬
zuheben. daß das nach der Machtübernahme
duichgeiührle Winterhilsswerk des deutschen
Volkes aus Grund ganz anderer organisato¬
rischer Maßnahmen gestartet wurde, als das
in dem sogenannten Winterhilfswerk der
Svstemzeir der Fall war . sofern man für
jene Zeit den Ausdruck „Winterhilsswerk"
überhaupt wählt.

Als am 16. September 1933 dann 36 deut¬
sche Männer unter Führung Erich Hilgen-
feldts in den deutschen Reichstag einzogen,
um das gewaltige nationalsozialistisch? Win-
terhilfswerk des deutschen Volkes oorzuberei-
ten standen ihnen zur Vorbereitung dieser
Organisation praktisch nur 14 Tage Zeit zur
Verfügung; denn die Betreuung im Winter¬
hilsswerk 1933/34 begann bereits am 1. Okt.
1933. Der Auftrag des Führers
lautete : „Keiner soll hungern
keiner soll frieren ." Diesen Äuftrag
hieß es nun unter Einsetzung des zur Ver¬
fügung stehenden Apparates sowie der ver¬
fügbaren Mittel durchzukühren. Um einmal
den Auftrag des Führers ..Keiner soll hun¬
gern" verwirklichen zu können, war Voraus¬
setzung, die Hauptnahrungsmittel in einem
solchen Umfang zu liefern daß

tatsächlich im neuen Deutschland schon im
ersten Jahr der Machtergreifung nie¬
mand zu hungern brauchte.  Das
gleiche galt für die Durchführung des zwei¬
ten Auftrages des Führers „Keiner soll
frieren", der wiederum voranssetzte, daß
tatsächlich niemand zu frieren
brauchte.

kine opzsnilsloi 'iicke kielensukgsbe
Die Durchführung beider vom Führer ge¬

stellten Aufgaben war . wie sich wohl jeder
denken kann eine gewaltige Organi-
sa t i o n 8 a u sg a b e. Zu Beginn des ersten
WinterhilsswerkeS wußte man ja noch nicht
wieviele Bedürftige überhaupt vorhanden
waren . Mit der Kenntnis der Höhe der Ar¬
beitslosigkeit allein war es nicht getan. Zu¬
dem verfügte die NS .-VolkswohUahrt zu
dieser Zeit noch nicht über einen eingespiel¬
ten Apparat wie das nach dem ersten WHW.
der Fall war . so daß die organisatorische
Durchführung des zweiten und dritten Win¬
terhilfswerkes bereit? leichter war . da der
ganze NSV .-Apparat eingesetzt werden
konnte. Man ging jedoch im ersten Winter-
histswerk von Beginn an folgerichtig vor
indem'lue Organisation des Winterhilsswer-
kes von unten herauf als eine Gemein-
schgftsorganisation aller deut¬
schen Menschen  aufgezogen wurde.

17 k̂ Iillionen k̂ Ienkllien ru venkopzen
Schon zu Beginn unserer Ausführungen

wurde gesagt, daß Adolf Hitler als fluch¬
würdiges Erbe der marxistischen VolkSver-
st'ihrer ein sichtbares Erwerbslosen-
Heer von fast sieben Millionen
übernahm  ohne daß hierin die unsicht¬
baren Arbeitslosen enthalten waren. Was
es bedeutet hak. unter solchen Umständen
ein Winterhilsswerk des deutschen Volkes
niiszuziehen. dürste heute wohl jedem in
Deutschland zum Bewußtsein gekommen lein.
Entsprechend der Höhe dieser Arbeitslosen¬
ziffer waren rm ersten Winterhilsswerk des
deutschen Volkes allein rund 17 Millionen
Menschen zu versorgen. Es darf hierbei ein¬
geschaltet werden daß im Sinne des WHW.
bedürftig i st jeder , der den eige¬
nen Unterhalt und den Unter .-

verwirklicht.  Bekanntlich heißt es in
Punkt 21 des Programms u. a.. daß der
Staat für die Hebung der Volksgejundhcii
durch den Schutz der Mutter und des Kindes
zu sorgen hat.

1,6 Millionen Kintien im kHenzlück
Was nun im besonderen dte Fürsorge für

das Kind anbelangl io dürste seder Kom¬
mentar überflüssig sein, wenn wir ieststellen
daß

seit der Machtübernahme unter Führung
der NSV . fast 1 600 000 Kinder aus den
Städten herausgeho >t wurden , um sechs
Wochen reinen ungetrübten Ferienglücks
aus dem Lande be' denEckieri Bauern sowie
in sonnigen Kinderheimen der NSB . an
der See oder in den Bergen zu verleben
Für last zwei Drittel dieser Kinder wurden

die Freiplätze durch die NSV . beschafft bzw.
die Mittel kür die Heimunterbringuna zur
Verfügung gestellt. Von der NSB wurden
>57 Kinderheime  teils erworben teils
erbaut zu einem anderen Teil gepachtet oder
gemietet. So greift das Hilkswerk .Mutter
und Kind" überall dort ein wo eh gilt einer
deutschen Mutter in körperlicher geistiger
und seelischer Not beizustehen und einem

halt seiner Familie nicht selbst
aus eigenen Krallen ganz oder
teilweise beschaffen kann.  Mit dem
Rückgang der Arbeitslosigkeit war selbstver¬
ständlich auch ein Rückgang der Bedürftigen
festzustellen, so daß im zweiten  Winier-
hilfswerk 1934/35 statt 17 Millionen nur
noch 13 . 8 Millionen  zu betreuen
waren . Im noch lausenden WHW. sind es
wiederum weit weniger Betreute , und zwar
liegt die Ziffer bei 12 Millionen
Me nschen.

Hält man sich diese Zahlen der Bedürft,,
gen vor Augen, so wird jedem, der nicht
mit Scheuklappen versehen ist. klar, welch
gewaltige Arbeit vom Winterhilsswerk iu
den letzten drei Jahren geleistet worden ist.
Alle jene Voraussetzungen organisatorischer
Art wären jedoch nur Stückwerk geblieben,
wenn der großen Säule der Betreuten nicht
di? gewaltige Säuleder freiwil¬
ligen Helfer und Helferinnen
gegenübergcstanden hätte.

Oss Kee»' 6s «' kk'eiwillizen Keiler
Und zwar waren an ehrenamtlichen Hel¬

fern in den Wintermonaten weit mehr als
300 000 dauernd  und mehr als 300000
gelegentlich  tätig . Im Winterhilsswerk
1934/33 haben des weiteren NS .-Formatio-
nen. Verbände und Organisationen fast
516 000 Helfer eingesetzt. Insgesamt haben
also durchschnittlich f a st 1 400 000 frei¬
willige Helfer und Helferinnen
in den Wintermonatcn dem Winterhilsswerk
zur Verfügung gestanden.

Was nun im einzelnen das Gesamt»
spende nauikom men und die Ge-
famtspendenverlellung  in den
einzelnen Wiuterhilfswerken des deutschen
Volkes anbelangt . !o geben nachstehende
Zahlen ein eindrucksvolles Bild:
Jahr 1933/34 358 136 040 NM. Gebrauchs-
wert . 1934/35 367 425 485 RM. Gebrauchs¬
wert . 1935/36 vorläufig etwa 330 000 000
RM. Gebrauchswert . Gesamtleistungen bis-
her: 1 055 561 525 RM. Gebrauchswert. Tie
Vergleichszahlen aus den voraufqegangeneu
..Winterhilfswerken " lauten : Jahr 1931/32
97 000 000 RM. Gebrauchswert . 1932/33
91 000 000 NM. Gebrauchswert , insgesamt'
188 000 000 RM. Gebrauchswert.

Vergleicht man sonach dte Hilfsmaßnah¬
men vor der Machtübernahme mit den Lei-

deutschen erbgesunden Kinde zur Forle »!,
Wicklung zu verhelfen.

kpksiunz kür 6ie Ksmpkksmsrsrken
Nicht vergehen lei tu dieiem Zusammen¬

hang daß die NSB . ebenso in stärkstem
Maße sich dastir eingesetzt hat daß den allen
Kämpfern Avost Hitlers durch die Httle r-
Freiplatz ' pende"  ein bescheidener Dank
adgestattet werden durste. Mehr als 389 00V
verdiente SA.> SS .- NSKK.-Männer «'M
Partemenvst. n sind durch die Hitler-Frei-

.ptatzipende" uir Erholuna verschickt worden.
Des strneren ist es durch eine weitere Son-
berakiron der NSB . möglicb gewesen Hun-
d - r t l a u i e n d e von Hitlerjungen
in Zeltlagern körperlich zu ertüchtigen un>>
zu erziehen.

Es würde zu weit führen, aus alle die
Aktionen im einzelnen einzugehen. Ter Boll-
ständigkeli halber lei ledoch nocb des Feier-
ichichtenausgleichh iür die deut¬
schen Bergarbeiter  gedacht alsdann
auch der Sonderhilfe iür von Ernkelchädeti
betroffene Gebiete der Aeuchenbekämpstmg.
der Katastrophenhilse niw.. alles Aktionen
die von der NS .-Volkswohlfahrt durchgeiühn
worden sind. -

stungen der nationalsozialistischen Wurler-
hilfswerke. so dürfen die vorstehenden Zif¬
fern aus den ersten Blick überzeugen.

^in 8pen6enrus § HM
von Lenlin bk Oibi'slisi'

Man gewinnt schließlich eine anschanliche
Vorstellung von der ungeheuren Leistung des
WinterhilsswerkeS. wenn man die Menge
der verteilten Güter mit allgemein bekannten
Tatsachen vergleicht.

So werden die 14,3 Millionen Zentner
Kartoffeln , die das Winterhilfswerk 1934/35
ausgab . einen Sack füllen , auf deffen Boden¬
fläche eine- deutsche Stadt von der Größt
Rothenburgs ob der Tauber Platz findet.
Um die 31 Millionen Zentner WHW .-Kohle
zu fördern, wäre die gesamte Kohlenförde¬
rung des Saargebiets ein Vierteljahr lang
beschäftigt. Der Fischbedarf des Winterhilfs¬
werkes 1934/35 nahm zeitweise ein Fünftel
der gesamten Fischanlandungen auf . Würde
man dir zur Herstellung der im zweiten Win-
terhilfswcrk ausgegebenen Kleidungsstücke

benötigten Stoffbahnen aneinanderreihen , so
ergäbe dies bei einer Stoffbreite von einem
Meter die Länge aller geplanten Reichsauto¬
bahnen. Vielleicht wird auch noch die Tat¬
sache überraschen, daß die zur Beförderung
der WHW .-Spendcn eines Winters benötig¬
ten Eisenbahnwagen — 196 786 an der Zahl
— einen Zug bilden , der von Berlin
durch ganz Frankreich bis nach
Gibraltar  reicht.

lriikisKen keinen sus!
Das Winlerhilsswerk dcs dculfchcn Vol¬

kes nimm! scinc Betreuung  vor . ohne
aus die politische oder konfessio¬
nelle Einstellung Rücksicht zu
nehmen.  Wir sind wahrlich nicht kleinlich
in der Auswirkung des gewaltigen Hilfs¬
werkes. Es lei mir an die Worte des Füh¬
rers anläßlich der Erösinnng des dritten
WinterhilsswerkeS erinnerst

„Wir schließen keinen aus ! Wir bekämpfen
bei uns den Kommunisten , unv wir schlaaen
ihn, wenn nötig , zu Boden . Wenn er aber
sagt : Ich habe Hunger . — Dann gut . Er soll
zu essen haben "

Das ist die Generalbilanz der NSB . und
des WHW. und wir können mit Recht ab¬
schließend ieststellen: Der Kamps gegen Hun¬
ger und Käste wurde siegreich bestanden.

0e8am1be1ra§ äe8 VVlM: 1055 OVO 000
Wenden wir uns nunmehr dem Winterhilsswerk des deutschen

Volkes zu. Bei einer Betrachtung dieses Werkes müssen wir die Feststellung
treffen, daß gewaltige Leistungen in den drei Jahren nationalsozialistischer Regie¬
rung vollbracht sind. Bewußt stellen wir zwei Ziffern an den Ans-ang. die eigent¬
lich alles sagen. Ein Vergleich der Wintechilfswerke vor und nach der Macht¬
übernahme ergibt, daß das Gesamtaufkommen der „Winterhilfswerke " der System¬
zeit 188 Millionen Reichsmark, dagegen das Gesamkaufkommender Winterhilfs¬
werke des deutschen Volkes im Reiche Adolf Hitlers 1 055 000 000 RM . betra-
gen hak.

In der Systemzeik wurden bekanntlich zwei „Winterhilfswerke " durchgesührt,
von denen das Winterhilsswerk 1931/32 einen Gesamtertrag von 97 Millionen,
das Winterhilsswerk 1932/33 einen solchen von 91 Millionen RM . auszuweisen
hatte. In die Ziffer von 1 055 000 000 RM . ist das Winterhilsswerk des Jahres
1935/36, das erst Ende dieses Monats abläust. mit einem vorläufigen Ergebnis kn
Höhe von 330 Millionen Reichsmark eingesetzt. Allein rein ziffernmäßig ist also
ein Unterschied erkennbar, für den jedes Work der Erklärung sich erübrigl.
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